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Die enropäifche Lage. 


Von drei verſchiedenen gleichwichtigen Stellen aus ſind 
dieſer Tage aus authentiſchem Munde Kundgebungen erfolgt, 
welche ſämmtlich in die Verſicherung ausklangen, daß der Friede 
momentan geſichert ſei. In London äußerte ſich ſo der Lord 
Salisbury beim Lord⸗Mayors⸗Banket, in Mailand ſprach in 

leichem Sinne der italieniſche Miniſterpräſident Rudini und 
in Wien ſchließlich war es der Kaiſer Franz Joſef ſelbſt, der 
beim Empfange der Delegations⸗Präſidenten die Verſicherung 
abgab, daß momentan aus allen Kabineten Kundgebungen 
friedlicher Natur erfolgt ſeien und ſomit die Hoffnung auf 
eine endliche Erreichung des allſeitig erſtrebten Zieles, die all⸗ 
gemeinen militäriſchen Rüſtungen zum Stillſtand zu bringen, 
nicht ausgeſchloſſen ſei. Auch diejenigen, welche glaubten, daß 
möglicher Weiſe ſchon die allernächſte Zeit den Weltkrieg 
bringen würde, werden nunmehr fürs erſte wohl beruhigt ſein. 
Wir ſelbſt haben allerdings keinen Zweifel daran gehegt, 


daß der Friede momentan geſichert ſei und zwar aus dem ein: Polizeipraktikers“ in einem Leitartikel der „N. A. Z.“ 


ſachen Grunde, weil einerſeits die wirthſchaftliche Lage auch 
die kriegsluſtigſten Völker zur Selbſtbeherrſchung und Zähmung 
ihrer Leidenſchaften zwingt, andererſeits die ganze innerpolitiſche 
Lage, allerdings hauptſächlich auch in Folge der erbarmungs⸗ 
würdigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe gerade in Rußland, 
von wo aus die Hauptgefahr droht, ſich derart geſtaltet hat, 
daß man dort froh ſein muß, wenn man der revolutionären 
Strömung, die eben durch den Nothſtand einen mächtigen Im⸗ 
puls erhalten hat, Herr wird. Selbſt die hunderttauſende von 
Bajonetten, welche die Herrſchaft des zariſchen Despotismus 
ſtützen ſollen, dürften ſich allmählich zu ſchwach erweiſen gegen⸗ 
über der zwingenden Macht der Verhältniſſe, die unabweis bar 
nach einer völligen Umgeſtaltung im Innern Rußlands drängen. 
Schon jetzt gelangen mit größter Beſtimmtheit Nachrichten aus 
Rußland zu uns, welche von revolutionären Erhebungen der 


erzählen, und wenn man nur durch einige Redensarten des Beſuchers) 


"a — — 

kt, mit welchen Argusaugen alles bewacht und eventuell unter⸗ 
drückt wird, was die Berichterſtatter ausländiſcher Zeitungen 
ihren Blättern aus Rußland melden, ſo muß man annehmen, 
daß dieſe noch nicht den hundertſten Theil von dem berichten, 
was ſich in dem unglücklichen Lande thatſächlich an ſchrecklichen 
Vorgängen abſpielt. Unter ſo bedrohlichen Umſtänden einen 
Krieg zu unternehmen wäre aber einfacher Wahnſinn, das wer⸗ 
den ſich die ruſſiſchen Staatsmänner auch ſagen und deshalb 
vor der Hand trotz aller Rodomontaden der ruſſiſchen Preſſe 
ihr Hauptaugenmerk darauf richten, den wankenden Thron des 
Zarenthums gegen ſeine Gegner im Innern zu ſchützen. Der 
drückende Getreidemangel, welcher die Kataſtrophe in Rußland 
beſchleunigen wird, iſt nun aber nicht blos dort zu Hauſe, 
ſondern auch die meiſten anderen europäiſchen Staaten ſind 
davon, wenn auch nicht in fo erſchreckender Weiſe, heimgeſucht, 
wozu dann noch der jüngſte Börſenkrach kommt, um ſelbſt den 
Chauviniſten momentan die Kriegsluſt auszutreiben. So ſchlimm 
aber nun die Theuerung und die Lähmung von Handel und 
Verkehr iſt, ſo iſt alles das doch noch nichts gegen den Krieg, 
und da nun der Nothſtand zur Zeit einmal unabänderlich iſt, 
ſo hat er wenigſtens das eine Gute im Gefolge, daß er den 

Krieg für die nächſte Zeit bannt. N 
Daß auch bei uns in Deutſchland ein Noihitand herrſcht, 
dürfte allmählich wohl ſelbſt den verhärtetſten offiziöſen Sold⸗ 
reibern mit ſo unwiderleglicher Deutlichkeit klar geworden 
jein, daß auch ſie allmählich den Muth verlieren dürften, den⸗ 
jelben noch weiter zu leugnen. Umſonſt treffen doch die Ma⸗ 
giſtrate großer Städte nicht fortgeſetzt Maßregeln, um der 
drohenden Gefahr zu begegnen, die angeblich nicht zu befürch⸗ 
ten ſein ſollte. Deutſchland hat gewiß noch zahlreiche Hülfs⸗ 
mittel zur Verfügung, die Rußland fehlen, aber auf Roſen 
ſind auch wir wahrlich nicht gebettet und ein etwa hier ein⸗ 
dringendes ruſſiſches Heer dürfte Mühe genug haben, ſich den 
nöthigen Unterhalt zu beſchaffen. Das wird auch den Frie⸗ 
dens ſtörern klar fein und ihnen Stoff genug zum Nachdenken 
geben, denn ſelbſt im Falle des für ſie ſiegreichen Ausganges 
eines Krieges müſſen ſie ſich ſagen, daß ſie bei uns keine 
Millionenheere ernähren können. Außerdem dürfte ſchließlich 
in Frankreich trotz all der rieſenhaften Anſtrengungen, welche 
das Land gemacht hat, die Armee kaum auf der Höhe ſein, 
wie es großſprecheriſche Generale der Welt glauben machen 
möchten, und beſonders die Nachwehen, welche die gewiſſenloſe 
een der großen Macht als Kriegsminiſter, wie fie 
oulanger vor nicht allzu langer Zeit hauptſächlich nach der 
Richtung hin aus geübt hat, die Disziplin in der Armee zu 
erſchüttern, ſind nach dem eigenen Geſtändniß franzöſiſcher 
Blätter noch keineswegs ganz überwunden. Alles das ſind 
aber ſo ſchwerwiegende Momente, daß ein Krieg für die nächſte 

Zeit khatſächlich ausgeſchloſſen ſein dürfte. 
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In früheren Zeiten allerdings, wo die Kriege von den her ſelten oder gar nicht ſolche Gefahren ſich gezeigt hatten» 
Kabinetten gemacht wurden, würde eine jo demonftrative | Unterfuchungen darüber angeordnet, ob und inwieweit die bis⸗ 
Unhöflichkeit, wie fie in der Durchreiſe des Zaren durch herige Methode der Flußbehandlung die Hochwaſſergefahren zu 


Deutſchland lag, ohne daß derſelbe unſeren Kaiſer begrüßte, 
vielleicht genügt haben, einen Krieg heraufzubeſchwören. Heute 
haben ſich die Verhältniſſe aber geändert, man läßt den Zaren 
ruhig nach ſeinem „heiligen Rußland“ zurückfahren, wo er 
von dreißigtauſend Soldaten bewacht vor ſeinem geliebten 
Volke geſchützt werden muß, denn ein Krieg, der in Folge 
einer unhöflichen Fürſtenlaune unternommen würde, würde von 
der ganzen öffentlichen Meinung verdammt werden und ſo 
ſicher einen ungünſtigen Ausgang nehmen. Was wir von 
Rußland zu erwarten haben, wiſſen wir ohnedies, ebenſo gut 
wiſſen wir aber auch, daß es zu ohnmächtig iſt, um mit uns 
zur Zeit einen Krieg beginnen zu können. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Nov. An den Rath eines ken 
äßt 
die Berichterſtattung der Kriminalpolizei über den Stand 
der Unterſuchung in den letzten Mordfällen zurückdenken; 
und zwar erſcheint jener Rath, der bekanntlich auf eine Unter⸗ 
ſtellung der Kriminalpolizei unter den Staatsanwalt hinaus⸗ 
ging, jetzt vernünftiger und mehr motivirt als zuerſt. Der 
als vermuthlicher Mörder der Nitſche feſtgenommen geweſene 
Handlungsgehilfe Ernſt Eur iſt jetzt endlich in Freiheit 
geſetzt worden. Als ſchwer belaſtend für den Schulze hatte 
ein Schreiber der Kriminalpolizei an mehrere Blätter ſeine 
beſtimmte Rekognoszirung durch eine unverehelichte Labaſch be⸗ 
zeichnet; dieſe Perſon konnte nun aber den Feſtgenommenen 
nicht als den Mörder, den ſie garnicht geſehen hat, ſondern 
nur als einen Mann, der ſie mehrere Tage vor dem Morde 
beſucht hat, identifiziren. Daß mit dieſem Beſucher der Labaſch 
wieder der Mörder identiſch ſei, war eine ſehr ſchwach ar, 
| tützte Ver⸗ 
muthung. Ferner ſollte Schulze dadurch belaſtet ſein, daß 
ein Mädchen braune Handſchuhe an dem Verdächtigten bemerkt 
habe und, daß in der That braune Handſchuhe im Ueberzieher 
des Schulze gefunden worden ſeien. Das betreffende Mädchen 
war wieder die Labaſch, ſodaß an die Häufigkeit brauner Hand⸗ 
ſchuhe als an einen Umſtand, den die Rekognition ungefähr 
werthlos macht, nicht einmal erinnert zu werden braucht. Am ſelt⸗ 
ſamſten iſt aber ein Umſtand, den ein durch die Kriminalpolizei 
unterrichteter Berichterſtatter, jetzt nach der Entlaſſung des Schulze 
aus der Haft, als belaſtendes Moment und als ein die längere 
Haft rechtfertigendes Moment anführt: „An dem Thatorte iſt ein 
Regenſchirm vorgefunden worden, in welchem man denjenigen 
des Schulze zu erkennen glaubte.“ 
Schuldbeweis, das hat man wohl in Kriminalromanen ſchon 
geleſen, und wir wollen auch gewiß nicht ſagen, daß ein ſolcher 
Weg der Ueberführung praktiſch ganz ausgeſchloſſen ſei; aber 
in dieſem Falle kann man nach einer ſolchen Beweisführun 
der Kriminalpolizei es nicht mehr ganz verkehrt finden, da 
die Kriminalpolizei einen Juriſten über ſich haben will. Von 
dem Mörder der Nitſche fehlt immer noch jede Spur. — — 
Das Ergebniß der Buchdrucker-Lohnbewegung wird jetzt 
mit jedem Tage unſicherer, ſtatt ſich zu entſcheiden. Von den 
Lokalberichterſtattern laufen zegelmäbige Berichte über die all- 
täglich ſtattfindenden Verſammlungen der ausſtändigen daß die 
ein, und man müßte nach dieſen Berichten annehmen, daß die 
Lage der Gehilfen ſehr vortheilhaft ſei. Daß in Berlin zwi⸗ 
ſchen 1000 und 1100 Gehilfen unter den geforderten Bedin⸗ 
gungen beſchäftigt werden, iſt zuverläſſig. Die Höhe der aus 
England in Berlin eingetroffenen Unterſtützung wird auf einen 
enormen Betrag angegeben, der nicht ſtimmen kann, und nur 
für die Leichtgläubigkeit eines Theiles des Publikums zeugt. 
n Für die „bedingte Verurtheilung“ entjteht ein 
immer größerer Anhängerkreis. Rechtsanwalt Dr. Mumm 
in Straßburg hat über „die Gefängnißſtrafe und die bedingte 
Verurtheilung im modernen Strafrecht“ eine Schrift verfaßt, 
die ſoeben als ſiebenundachtzigſtes Heft der vielgeleſenen 
„Deutſchen Zeit und Streitfragen“ (Herausgeber Profeſſor 
Jürgen Bona Meyer in Bonn) erſchienen iſt. Eine gründ⸗ 
liche Widerlegung mancher gegen die bedingte Verurtheilung 
erhobener Einwände und ausgedehnte Kenntniß des Rechts 
der Hauptkulturſtaaten, vor allem aber eine außerordentliche 
rechtsphiloſophiſche Kenntuiß find dem Werke nachzurühmen. 
Rechtsanwalt Mumm, der den Mitgliedern des Juriſtentages 
wohlbekannt iſt, tritt in ſeinem neuen Buche auch zu der 
großen Menge der Gebildeten in eine nähere und fruchtbrin⸗ 
gende Beziehung. 

— Wie die „Berl. P. N.“ hören, hatte der Kaiſer vor 
einiger Zeit mit Bezug auf die vorjährigen Hochwaſſer⸗ 


Ein Regenſchirm als d 


erhöhen geeignet ſei und welche Hilfsmittel zur Verhütung 
ähnlicher Kataſtrophen, wie ſie inzwiſchen zu beklagen geweſen, 
ergriffen werden könnten. 
das Staatsminiſterium eingehende Vorſchläge vorbereitet, 
die ſich im Weſentlichen auf die Bildung eines Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes für Hochwaſſerfragen, deſſen Geſchäftsplan, ſowie 
Geſchäftsführung beziehen. Dieſe Vorbereitungen ſind gegen⸗ 
wärtig ſoweit gediehen, daß in naher Zeit die Entſchließung 
der Krone über die Vorſchläge des Staatsminiſteriums wird 
eingeholt werden können. 

— Die Münchener „Allg. Ztg.“ hat, wie bekannt, neulich 
mitgetheilt, Fürſt Bismarck hätte unmittelbar vor der Ver⸗ 
öffentlichung der Februarerlaſſe über den Arbeiterſchutz den 
Kaiſer erſucht, die betreffende Dokumente doch lieber ins 
Kaminfeuer zu werfen. Der konſervative „Reichsbote“ wußte 
in Ergänzung dieſer Mittheilung noch weiter zu melden, Fürſt 
Bismarck hätte auch verſucht, bei auswärtigen Regie⸗ 
rungen der kaiſerlichen Politik entgegen zu wirken. Ueber 
die Vorgänge, auf die hier nicht zum erſten Male angeſpielt 
wird, erzählt man ſich der „Saaleztg.“ zufolge in unterrich⸗ 
teten Kreiſen Folgendes: 

Der Kaiſer wünſchte die Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin ab⸗ 
gehalten zu ſehen. Dazu war aber ein Verzicht der Schweiz 
erforderlich, die ja Ion vorher zu demſelben Zwecke nach Bern 
eingeladen hatte. Fürſt Bismarck, der ſich ſelbſt ſeitdem offen als 
ein Gegner der hier in Frage kommenden Beſtrebungen bekannt 
hat, ſoll nun damals den ſchweizeriſchen Geſandten, Herrn Roth, 
erſucht haben, bei ſeiner Regierung gegen dieſen Verzicht auf 
die Berner Konferenz zu wirken. Dieſe Vemübun en wären dann 
ur Kenntniß des Kaiſers gelangt, der noch zu ſehr ſpäter Abend⸗ 
funde Herrn Roth ins Schloß bat und ihn für ſeine Abſichten 
gewann. Die damals gemachte Erfahrung ſoll die erite tiefer 
reichende 1 zwiſchen Kaiſer und Kanzler verurſacht 
haben und auch einer der Gründe für das Mißtrauen des Fürſten 
Bismarck agen den Mintfter v. Bötticher dürfte hier zu ſuchen 
ein. Der Alen der ſich naturgemäß nicht in allen Einzel⸗ 
eiten kontrolltren läßt, wurde feiner Zeit viel beſprochen und auf 
ihn ſind die dunklen Andeutungen des „Reichsb.“ wahrſcheinlich 
urückzuführen. Es iſt bekannt, daß Herr Roth, der in den Tagen 
es ohlgemuth⸗Skandals durch die „ſchneidige“ Haltung 
des Grafen Herbert Bismarck manche unangenehme Stunde 
erlebt haben ſoll, ſeitdem vom Kaiſer nachdrücklich ausgezeichnet 
worden iſt. Jedenfalls aber hat der frühere Reichskanzler allzu 
„diplomatiſch“ gehandelt, als er einen ihm unvortheilhaft erſchei⸗ 
nenden Schritt, 
zuwenden verſuchte, daß er die ſchweizeriſche Regierung beſtimmen 
wollte, auf dem Rechte ihrer Priorität zu verharren. Ob es wirk⸗ 
lich Herr v. Bötticher war, der dem Kaiſer die Abſicht des Kanz⸗ 
lers zur Kenntniß brachte, darüber gehen die Meinungen ausein⸗ 
ander; in der Umgebung des Fürſten Bismarck zweifelt man nicht 
aran. 

— Der Beginn der Ausſchußberathungen im Bundesrathe 
über das Trunkſuchtsgeſetz iſt abermals hinausgeſchoben 
worden und es iſt daraus zu ſchließen, daß der Entwurf kaum 


vor den Weihnachtsferien oder gar erſt nach denſelben im 


Reichstage erſcheinen möchte. Inzwiſchen erweitert ſich der 
Kreis der Petitionen gegen das Geſetz, namentlich ſeitens der 
Organe des ſüddeutſchen Handelsſtandes mit jedem Tage und 
es iſt anzunehmen, daß man dem Einſpruch von ſo berufener 
Seite gegenüber ſich doch nicht ganz theilnahmslos verhalten 
möchte. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß ſeitens des 
Bundesraths Widerſpruch gegen den Entwurf erhoben werden 
wird. 

— Dem Vernehmen der „Voſſ. Ztg.“ nach werden für 
den Reichstag auch Weißbücher über die Vorgänge in 
Oſtafrika vorbereitet, gewiſſermaßen zur Ergänzung des zum 
erſten Male erſcheinenden Kolonial⸗Etats, obſchon derſelbe 
Aufſtellungen für Oſtafrika erſt vom Jahre 1894 ab enthalten 
wird. Allem Anſchein nach legt die Regierung ſelbſt beſonderen 
Werth auf eingehendere Erörterungen des Reichstages über 
das ganze Gebiet der Kolonialpolitik. 
Mit welchen Mitteln die 
arbeitet, zeigt ſich wieder deutlich bei den bevorſtehenden Wahlen 
für die Berliner Stadtverordnetenverſammlung. Geſtern hat der 
„Vorwärts“ die Maßnahmen aufgezählt, die zu Gunſten der Noth⸗ 
leidenden für die kommende Winterzeit in Ausſicht genommen ſind. 

eute hat das Blatt die Stirn, in einem Aufruf an die Arbeiter 

erlins zu ſchreiben, das Parlament im rothen Hauſe habe 
es nicht für nöthig gehalten, diejenigen Maßnahmen zu treffen, 
welche die äußerſte Noth von dem Heim des Proletariers fern 
halten könnten. Wer mit den ſatten Bourgois im rothen Hauſe 
einverſtanden ſei, der möge den Nacken beugen und um eine Gabe 
flehen, die ihm hingeworfen werde, wie man läſtige Bettler abſpeiſe, 
wer aber gegen die in Geldgier verknöcherte Bourgeoifie antämpfe, 
möge mannhaft für den Kandidaten der Sozialdemokratie eintreten. 
Wir fragen, ob es Widerlicheres geben kann, als ſolches frivole 


etzen. 

* Aus dem Wahlkreiſe Gerdauen⸗Friedland⸗Raſtenburg, 
12. November, ſchreibt man der „Danz. 3 515 Die Verhaltniſſe 
im hieſigen Wahlkreise liegen nicht jo einfach, als es ſcheinen möchte. 


Sozialdemokratie 


verwüſtungen in denjenigen Gegenden, in welchen bis⸗ Zwar liegen im Wahltreiſe neun kleine Städte, deren ge⸗ 


Im Verfolg dieſer Anordnung hat 


den er offen lch verhindern konnte, dadurch ab⸗ 
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Konſervativen einem Bienenvolk ohne 


ET 


werbetreibende Einwohner ſich vielfach noch einbilden, von dem 
umliegenden, meiſt den Konſervativen gehörigen Grundbeſitz „ab⸗ 
hängig“ zu ſein. Ferner beträgt die Zahl der bäuerlichen 


La 55 gemeinden nur 236 gegenüber 279 Gutsbezirken, die h 


meiſt noch an Seelenzahl den Landgemeinden ag find. Die 
freifinnige Partei iſt dennoch nicht ohne Hoffnung in den Wahl⸗ 
kampf eingetreten, 5 die Majorität der Konſervativen bei der 
letzten Wahl keine ſehr große war. Der a ger wird fich 
feinen Wählern nicht vorſtellen. Auch ſonſt merkt man, daß der Gegner 
Oberpräſident der Provinz tft, aber in gekenn Sinne, das Raſten⸗ 
burger und Friedländer Kreisblatt“ hat die freiſinnigen Annoncen 
aufgenommen; nur Landrath von Klinckowſtröm, bekannt durch 
ſeine ge in der letzten Seſſion des Herrenhauſes, geitattet 
das nicht. Auch hier verſucht man ſchon, bis jetzt freilich vergeblich, 
einen Gaſtwirth, der zu einer liberalen Verſammlung ſein Lokal 
gegeben, einzuſchüchtern, und in Bartenſtein verſuchten Leute, die 
nicht zu den Verwaltungsbeamten gehören, ein Gleiches mit dem 
Buchdruckereibeſitzer, der die Druckſachen der Partei druckt. Dafür 
iſt nun freilich der Oberpräfident nicht verantwortlich zu machen, 
aber dafür, daß zur Unterſtützung ſeiner Wahl ein berüchtigtes 
antiſemitiſches Flugblatt verbreitet wird. Im ganzen gleichen die 
eiſel; würde nicht der 
. aus alter Angewohnheit jo gut funk⸗ 
tioniren, ſo könnte ſich hier eine ähnliche Ueberraſchung er⸗ 


eignen, wie in Stolp⸗Lauenburg. 


Kiel, 12. Nov. Profeſſor Haenel wurde zum Rektor der 
hieſigen Univerſität gewählt. 
öln, 12. Nov. Eine 1 welche dem „Schwäb. 
Merk.“ von bier zugegangen iſt, giebt Aufſchluß über die Ent⸗ 
ſtehung des Gerüchtes von der angeblich hier ſtattgefundenen 
ſtand rechtlichen Erſchießung eines Marineſol⸗ 
daten, ſie lautet: Der Gouverneuer hat eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung darüber anſtellen laſſen und forſcht eifrig nach dem Urheber 
der falſchen Nachricht. Der Marineſoldat Eſchmann aus Kalk 
wurde vor etwa 6 Wochen . Verbüßung einer anderthalbjährigen 
Teilt narf wegen Gehor Nn im Dienſt ihm zuer⸗ 
theilt, nach dem Feſtungsgefängniß Köln⸗Mängersdorf mit einem 
größeren Gefangentransport durch die Stadt geführt. Der Trons⸗ 
portführer, der gewiß annahm, er könne einen Verſuch machen, 
nach ſeinem nahe gelegenen Heimathsort Kalk zu entfliehen, ließ 
rechts und links einen der Begleitmannſchaften neben dieſem mar⸗ 
chiren. Bekannte des Kalkers glaubten in dieſem jo bewachten 
Marineſoldaten einen ſchweren Verbrecher vermuthen zu dürfen. 
n dem nahegelegenen Kalk wurde zuerſt vor vier Wochen die 
achricht von der Erſchießung rundgetragen, aber nirgendwo ge⸗ 
glaubt. Während die unglaubliche Geſchichte in den Wirthſchaften 
von Tiſch zu Tiſch erzählt wurde, erhielt das Märchen auch immer 
weitere Ausſchmückung. Einige Militärperſonen ſollen, 
als ſie darum mehrfach angegangen wurden, im Scherz geäußert 
haben, es ſei wahr, ſie ſeien ſelbſt dabei geweſen. So 
hat denn allmählich die Nachricht Eingang in die „Köln. Volksz.“ 
gefunden. Der Vater des E. hat heute noch einen Brief ſeines 
Sohnes erhalten, den er mir gezeigt hat, worin dieſer die ganze 
Geſchichte als erfunden bezeichnet. 


Aus Sachſen, 12. Nov. Als die Dresdener Berufsfeuerwehr 
vor einem nabre den dortigen Rath unter Hinweis auf die ge⸗ 
58 Mieth⸗ und Lebensmittelpreiſe um eine Gehaltserhöhung 

at, wurde dieſes Geſuch abgelehnt. Jetzt haben dieſelben Beamten 
unter abermaliger Hinweiſung auf die geſteigerten Lebensbedürf⸗ 
niſſe wiederum ein gleiches Geſuch eingereicht und dieſes Mal hat 
man ihnen die Gehaltserhöhung bewilligt. Thatſächlich kann von 
einem Rückgange der Lebensmittelpreiſe, von denen hie und 
da in ſächſiſchen Blättern gefabelt wird, nicht die Rede ſein. Wo 
wirklich ein Sinken des Preiſes eintritt, da handelt es ſich um 
Pfennige und vereinzelte Fälle. Die Arbeitslöhne ſinken dagegen 
ganz allgemein, doch weniger im Kleinhandwerk als in der ſächſi⸗ 
ſchen Großinduſtrie. Die Arbeitsgelegenheit iſt heute ſo knapp, 
wie ſie ſeit langen Jahren nicht geweſen iſt. Beſonders ungelernte 
Arbeiter bieten ſich in den Induſtriebezirken haufenweiſe an, doch 
auch gelernte, tüchtige Kräfte ſuchen wochenlang vergeblich Be⸗ 
a denn und ſelbſt Werkmeiſter, an denen ſonſt, ſelbſt in ſtiller 
Zeit kein Ueberfluß iſt, melden ſich heute in großer Zahl, wenn 


eine Stelle leer iſt. Hoffnung auf die W Beſſerung iſt 
für den nächſten Winter nicht vorhanden, wohl aber iſt zu befürch⸗ 
ten, das die Geſchäftsſtille ſich noch mehr als bisher auch im Klein⸗ 
andel fühlbar machen wird. Weit in dieſe Handwerkerkreiſe 
eute Entbehrungen auferlegen, die ſonſt nur 


hinein muß man ſich 
die ärmlichſt geſtellten ſächſiſchen hausinduſtriellen Arbeiter zu 


tragen hatten. Aber wie Wenige wiſſen, wie dieſe nothleidenden 
Kreiſe ſich nähren und wie ſie wohnen! 


Rußland und Polen. 


Riga, 10. Nov. (Original⸗Bericht der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“) Ein ſenſationeller Prozeß, der 
einen baltiſchen Deutſchen zum Gegenſtande hat, wird den 
24. Nov. im Kaſſationsdepartement des Senats zum endgil⸗ 
tigen Austrag gelangen. Der Prozeß beruht auf folgender 
ee aron Stadelberg zu Kaltenbrunn (Eſtland) hatte 
als Hakenrichter zur Zeit der baltiſchen Selbſtverwaltung die 
Mädchen eines Landdiſtriktes zu ſich entbieten laſſen und ſie 
einer Bruſtprüfung unterworfen, um etwa die Mörderin bezw. 
Mutter eines auf der Straße gefundenen erdroſſelten neuge⸗ 
borenen Kindes zu ermitteln. Da nun aber zu der Beprüfung 
der Mädchen nicht die obrigkeitliche Erlaubniß eingeholt und 
kein Arzt zugezogen worden war, wurde Baron Stackelber 
daraufhin von intereſſirter Seite — unter Inſpiration von 
Popen — in Anklagezuſtand verſetzt. Letzteres geſchah unter 
der Rechtsverwaltung der baltiſchen Ritterſchaft; die Schluß⸗ 
unterſuchung und Aburtheilung der Sache fiel aber in die 
Zeit, wo ſchon die Gerichtsreform eingeführt war. In den 
Augen der ruſſiſchen Richter ſah das Amtsvergehen des Barons 
Stadelberg wie ein ungeheures Verbrechen aus und die 
Herren verurtheilten ihn daher zu acht Jahren Zwangsarbeit 
und zum Verluſte ſämmtlicher Rechte. Von Baron Stackel⸗ 
berg wurde Proteſt gegen das grauenvolle Urtheil eingelegt 
und ſo gelangte der Prozeß an den Senat. Daß der Senat 
das Urtheil irgendwie mildern wird, iſt übrigens ſehr zweifelhaft, 
da dieſe Inſtitution bei größeren Prozeſſen ſelten von ihrem 
Milderungsrechte Gebrauch zu machen pflegt. In den balti⸗ 
ſchen Kreiſen herrſcht Enteüſtung über die ruſſiſchen Gerichte 
wegen ihres in vorliegendem Falle wieder augenſcheinlich be⸗ 
wieſenen Präjudizes gegen die Deutſchen. — Ein wahres Un⸗ 
geheuer in Geſtalt eines ruſſiſchen Gerichtsbeamten 
wurde unlängſt in Reval inhaftirt und ſomit der gericht⸗ 
lichen Strafe überliefert. Dies war der Bauerkommiſſär des 
Revaler Diſtriktes, Iſſejew. Von den ihm unterſtellten Bauer⸗ 
gemeinde⸗Verwaltungen hatte derſelbe ca. 30 000 Rubel er⸗ 
ſchwindelt unter dem Vorwande, ſie in der Revaler Abtheilung 
der Reichsbank vortheilhaft zu deponiren. Ein großer Theil 
des Geldes wurde von Iſſejew zur Ermöglichung abſcheulicher 
Sittlichkeitsverbrechen ſeinerſeits an Knaben, Jünglingen, ſelbſt 
kleinen Beamten in Reval verwendet und das Uebrige auf ſonſtige 
Weiſe verjubelt. Iſſejews Aburtheilung ſoll demnächſt in 
einem Petersburger Gerichtshof ſtattfinden. Vor der Auf⸗ 
deckung ſeiner Verbrechen genoß der Mann eine hohe Achtung 
und Freundſchaft der Revaler Ruſſen, ſelbſt die Gunſt des 
Eſthländiſchen Gouverneurs Schachowskoi. 


* Die Korruption in Rußland ſſt jo alt, wie das 
Zarenreich; Wunder nimmt es nur, wenn einmal ein hoch⸗ 
geſtellter Beamter in Unterſuchung gezogen wird. Ueber einen 


ſolchen, nicht einmal grellen Fall erhält die „Voſſ. Ztg.“ fol⸗ 
gende Mittheilung: 


Lemberg, 12. Nov. Der Gouverneur von Wilna in 
Litthauen, Grävenitz, wurde in Folge Anzeige eines entlaſſenen 
Beamten wegen verſchiedener Unterſchlagungen und Ungehörigkeiten 
in 1 gezogen. Der Gouverneur ſoll insbeſondere 
kaum ein Drittheil der gebührenden Grundſteuer von ſeinem 
entrichtet und viele ihm unterſtellte Beamte bei der Bewirthſchaf⸗ 
tung ſeiner e verwendet haben, wodurch dieſelben ver⸗ 
hindert wurden, ihre eigentlichen Obliegenheiten zu erfüllen. 


Italie n. 


Ein italieniſcher Advokat, Namens Bertholet, früherer Mit⸗ 
arbeiter der klerikalen „Voce della Varita“, hat ein Buch über das 
fün f tige Konklave veröffentlicht, in welchem mehrere bisher 
gänst ch unbekannte, auch ſchwexlich für die Oeffentlichkeit beſtimmte 

ktenſtücke aus dem Geheimarchiv des Vatikans mitgetheilt werden. 
Unter dieſen befindet ſich eine hochintereſſante Bulle, welche 
Pius IX. an die Kardinäle richtete, durch welche im Jahre 1871 
im 5 auf eine Erledigung des päpſtlichen Stuhles die Kar⸗ 
dinäle von der eidlichen Verpflichtung entbunden worden ſein ſollen, 
die ſie in ſolchem Falle übernehmen müſſen und nach welcher ſie 
ehalten find, die von den früheren Päpſten feſtgeſetzten Kon⸗ 
titutionen zu beobachten. Nur der Eid bezüglich der Unveränder⸗ 
lichkeit der Kirche ſollte dadurch nicht betroffen werden. Bertholet 
theilt ferner den Wortlaut der beſonderen Beſtimmungen mit, die 
von dem Conclave im Jahre 1878 angenommen wurden, welches 
den Kardinal Gioachimo Pecci gewählt hat, Beſtimmungen, die 
in dem Werke de Ceſares: „Leo IX. und das Conclave“ nicht genau 
wiedergegeben worden find. Im Vatikan fol nun über dieſe uner⸗ 
wünſchten Veröffentlichungen großer Zorn herrſchen. Es verlautet, 
das Buch Bertholet's würde auf den Inder geſetzt werden. Der 
Papſt ſelbſt ſei erbittert und habe eine ſtrenge Unterſuchung gegen 
alle bei dem Geheimarchiv angeſtellten Perſonen angedroht. Jeden⸗ 
falls iſt das Werk Berfholets ſehr intereſſant, und man wird ihm, 
wenn das nächſte Conclave wirklich einmal zuſammentritt, einige 
Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Nov. Der Kriegsminiſter Freycinet brachte in 
Gemeinſchaft mit dem Juſtizminiſter in der Kammer einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, der das Spionengeſetz von 1886 abändert. Der 
neue Entwurf ſetzt auf das Vergehen der Spionage als niedrigſte 
Strafe Gefängniß von einem Jahre, als hoͤchſte die Todesſtrafe, 
ferner Geldſtrafen von 1000 dis zu 100.0 Francs. Mit dem 
Tode ſollen Militärperſonen oder Beamte beſtraft werden, die 
verrätheriiche Beziehungen zu auswärtigen Mächten unterhalten 
haben. Die Kommiſſion beauftragte den Deputirten Dreyfuß 
mit der Prüfung der neuen Vorlage, welche von dem durch die 
Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurf in einzelnen Punkten abweicht. 


Belgien. 


* Brüffel, 9. Nov. Geſtern fand eine Verſammlung ſtatt. 
welche die Sozialiſten zur Beſprechung der Lage der Brief⸗ 
bal e veranſtaltet hatten. Da der Verkehrsminſſter einen Dienſt⸗ 
befehl erlaſſen hatte, wodurch den Briefträgern die Theilnahme an 
der Versammlung bei Strafe der Abſetzung unterſagt wurde, hatten 
ſie ſich wohlweislich der Theilnahme enthalten. Die von Freun⸗ 
den, Verwandten und früheren Briefträgern ſowie von Sozialiſten 
vorgebrachten Klagen ſind unverkennbar berechtigt: die Lage der 
Briefträger iſt eine wahrhaft elende. Nach der Verse nn be⸗ 
aben ſich die Theilnehmer im Aufmarſch nach der Wohnung des 
Abgeordneten Janſon, der einige Sprecher empfing und ihnen 
verſprach, in den erſten 14 Tagen die Lage der Briefträger in der 
Kammer zur Sprache zu bringen; dazu hätte es wohl des Ein⸗ 
greifens der Sozialiſten und der Abhaltung einer Verſammlung 
nicht bedurft. Von Janſons Wohnung ging es unter Abſingung 
von mehr oder weniger revolutionären Liedern nach dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Volksheim. 


Kleines Feuilleton. 


* Allerlei von der Balkanhalbinſel. Man ſchreibt der 
„Frkf. Ztg.“ von der türkiſchen Grenze: Der verwegene Briganten⸗ 
chef Athanaſios und jein nicht minder kühner und rückſichts⸗ 
loſer Genoſſe der Räuberkapitän Sto > n, welcher gegenwärtig 
mit 20 ihm ebenbürtigen Spießgeſellen das Terrain zwiichen 
Uesküb und Salonich als einträgliches Operationsfeld ſich 
ewählt hat, können wirklich von id, reden, daß fie noch nicht 
u die Hände der indolenten türkiſchen Poltzei gerathen find. Den 
armen Grotzvezir a. D. Kiamil Paſcha hat dieſe Sippe zu aller⸗ 
erſt auf dem Gewiſſen. Er war auch zu langmüthig und nach⸗ 
ſichtig gegenüber dieſen gefährlichen Gaunern. Wer aber vermag 
zu wien wie groß die Rückſichten geweſen find, welche Kiamil 
dabei auf die verſchiedenen Valis, Kadis und Kaimakams in den 
von den Briganten beehrten Terrains zu nehmen hatte? Aber der 
Padiſchah, welchem über die fortwährenden Erſatzanſprüche der 
Giaurs allerdings der Humor reißen mußte, verſtand zu guter 
Letzt keinen Spaß und als es Kiamil nicht gelingen wollte, einen 
der Anführer dingfeſt zu machen, mußte er ſelbſt als Gefangener 
in ſeinem Konak an den grünen Geſtaden des Bosporus verbleiben. 
is mehr noch als Klamil Paſcha werden die Athangſios und 

ompagnie von den zahlreichen Peraer Hoteliers und Reſtau⸗ 
rateuren, mit ihrer großen Gefolg def von Dragomans oder 
Terdſchumans, nicht zu verwechſeln mit ihren Namensvettern bei 
den Botſchaften, ſowie von den verſchiedenen Abdullahs und Sa⸗ 
dullahs, den Inhabern der prachtvollen Bazare und Antiquitäten- 
handlungen oben hinter den — — Moſcheen in Stambul, ver⸗ 
wünſcht. Wie hatte ſich doch in den letzten Jahren der Fremden⸗ 
zufluß nach dem m. Byzanz gehoben! Jedes Schiff, jeder 
Eiſenbahnzug war vollgepfropft mit Reiſenden aus aller Herren 
Länder. Freilich iſt ſo Mancher aus ſeinen Träumen dort unten 
6 wieder erwacht, wenn die Stunde der Abreiſe herangerückt war. 
Die Konſtantinopeler Hoteliers und die mit ihnen innig verwachſenen 
. wiſſen es nämlich meiſterhaft, ein gewaltiges Stück Proſa 
n die Poeſie hineinzuweben, von der man in Pera und 
Stambul fait auf Schritt und Tritt angehaucht wird. Wie 
meiſterhaft verſtehen es die ſchlauen Griechen, den Geldbeutel 
der Fremden einer erfolgreichen Schwenningerkur zu unter⸗ 
ziehen. Für dieſes Jahr trefen ſie beſondere Vorkehrungen 
zus Bergung des großen Fremdenſtromes. Geräumige Dependenzen 
legte ſich jedes konfortablere Hotel bei und zweifello wären auch 
jene noch überfüllt worden, wenn nicht die unvorſichtigen Wirthe 
ihre Rechnung ohne Athanaſios gemacht hätten, welcher wie ein 

litz aus heiterem Himmel eines ſchönen Tages in den ſogenannten 
Konventionszug fuhr. Und da trotz der energiſchſten, dieſes Wort 
natürlich in ſeiner türkiſchen Bedeutung, Maßnahmen die Eiſenbahn⸗ 
Unfälle eher zu⸗ als abnehmen, verzichtete dies Jahr eine große An⸗ 
zahl von Reiſenden, ſogar auf die Gefahr hin bühnengerecht unbe⸗ 
arbeitet zu bleiben, auf weitere Exkurſionen in der Balkan⸗Halb⸗ 
inſel. Man konnte daher dieſen Sommer ſowohl im Orient⸗Expreß 
wie im Konventionszug ausnahmsweiſe bequem an den Strand des 
Marmarameeres gelangen und bei weitem mehr noch auch ausnahms⸗ 


weiſe einer liebenswürdigen, mit einer gewiſſen Theilnahme ge⸗ 
paarten Behandlung bei den ſonſt etwas unwirſchen dienſtbaren 
Geiſtern des Orientzuges begegnen. Die meiſten Fremden be⸗ 
gnügten ſich aber mit dem Vorgeſchmack von Konſtantinopel und 
machten in Belgrad oder Sofia Halt. Ein bekannter Ber⸗ 
liner Baurath wollte zwar trotzdem einen Ausflug nach Mazedonien 
unternehmen. Er ſtand aber ſchließlich auch davon ab, als ihm der 
Vertreter Deutſchlands in Belgrad, Graf Bray, halb ſcherzhaft, 
halb ernſt zu verſtehen gab, er möge erſt ein acceptables Löſegeld 
bei einer Bank deponiren. Ein intereſſantes Seitenſtück iſt dem 
Räuberchef Athanaſios in Serbien erwachſen, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß dieſes Exemplar ein Weib und Dank der energiſchen 
und erfolgreichen Action, welche die jebige ſerbiſche Regierung 
gegen die Haiduken eingeleitet hat, auch bereits in ſicherm Ge⸗ 
wahrſam iſt. Das Kriegsgericht von Poſcharevatz verurtheilte 
nämlich vor wenigen — 85 die Haidutin Mila zum Tode durch 
Erſchteßen. So ſchnell der an dem ganz ungewöhnlichen Weibe 
vollzogene Urtheilsſpruch auch gefällt war, jo lange hatte es auf 
der anderen Seite gedauert, bis man Fräulein Mila’s, die ſeit 
zehn Jahren der Schrecken und das Entſetzen des ganzen nord⸗ 
öſtlichen Serbiens war, ae wurde. Im Jahre 1881 ſetzte 
die Regierung eine erſte Prämie von 200 Dukaten auf ihren Kopf. 
Zwei 915 ſpäter konnte Derjenige, welche ſie todt oder lebendig 
einbrachte, ſchon das doppelte Geld verdienen und 1890 ſtieg der 
Preis für fie auf 1000 Golddukaten. An Kühnheit und Bermeſſen⸗ 
heit dürfte Mila ihresgleichen kaum und an verübten Schreckens⸗ 
thaten überhaupt nicht finden. Wenn fa in einem Weiler oder 

arktflecken des nordöſtlichen Serbiens das Gerücht verbreitete. 
Mila mit einigen ihr blindlings ergebenen Haiduken befinde ſich 
in der Nähe, ſo brach eine förmliche Panik aus. Man ſtürzte 
in die Kirche oder betete zu Hauſe und ſchärfte ſeine Waffen, um 
den bevorſtehenden Kampf mit der gefürchteten Schaar, deren 
Anführerin fie war, erfolgreich aufzunehmen. Ihren erſten 
Mord verübte ſie an einem gewiſſen Stankovic, part 
an der rumäniſchen Grenze zu eginn der achtziger 
Jahre. Von da an hörte man beinahe alle ſechs Monate über 
neue Blutthaten. Und dieſes Ungethüm, ein Räthſel für Pſycho⸗ 
logen, liebte wahnſinnnig und wurde auch ſchließlich ein Opfer 
ihrer Liebe, der jo Beglückte war ein Halduk ihrer Gefolgſchaft 

amens Petrovic. Vor Monaten wurde er ſchwer krankt, man 
brachte ihn in eine Söhle nächſt der n Grenze und Mila 
pflegte ihn mit einer Aufopferung, der nur ſonſt das beſte Weib 
fähig iſt. Trotzdem ſie gewarnt war, daß die Behörden ihren Auf⸗ 
enthalt wiſſen und genügende Gelegenheit zur Flucht hatte, wollte 
ſie doch ihren todtkranken Geliebten um keinen Preis verlaſſen und 
wurde auch nach heftiger Gegenwehr, wobei ſie zwei Gendarmen 
erſchoß, an ſeinem Lager verhaftet. Nie anders als in Männer⸗ 
kleidern, bewaffnet mit Gewehr, Piſtole und Patagan unternahm 
Mila mit ihren Getreuen die gefürchteten Streifzüge. Sie ſchoß 
meiſterhaft und verfehlte faſt kein Mal den, welchen ſie aufs Korn 
nahm. Dabei war dieſes Weib ſchön, jung und von prachtvollem 
hohen Körperwuchs. Bevor das Tribunal in Poſcharevatz das 
Todesurtheil fällte, hielt ſie eine anderthalbſtündige Vertheidigungs⸗ 
rede und mit keiner Miene zuckte ſie, als der Präſident des Ge⸗ 


5 verkündete, daß der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen 
werde. 


ueber einen argen Theaterifandal wird der neuen 
Badiſchen Landeszeitung aus Heidelberg berichtet: „Seit Jahren 


ühne 2 

gelegenen Logen des 1. Ranges inne, und das Publikum ſchien mit 
Ulk von daher 

8 auf ei Gemüſeb nete die Scher 
eines auf einem Holzrahmen befeſtigten Gemüſeboug e r⸗ 
heit der Darſteller gefährdet wurde, gewann es den 7 — als 
r n gegen 

ein Benehmen, daß den ungeſtörten Gene eines Kunſtwerkes ie 
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Ulferei Gewohnheit geworden war, ſtets wieder an die alten In⸗ 
haber 3 Als am letzten eg Abend die * 
nach Beginn der — mit auffälligem Geräuſch Ihre Logen 
betraten, wurden ſie vom url an durch Rufe zur e ver⸗ 
wieſen. Als Antwort erſcholl alsbald aus der Loge die Stimme 
eines Herrn: „Nicht ſo laut! „Darauf replizirte das Publttum dies⸗ 
mal mit energiſchen „Hinaus Rufen. Das Spiel wurde unter⸗ 
brochen, es entſpann ſich zwiſchen 1 einerſeits und den übrigen 
Zuſchauern andererſeits ein ge 595 t ge Zuſchreien, wobei auch ein 

nicht gerade ſchmeichelhafte Ausdrücke aus den Reihen des ublke 
kums fielen Und nun erſchien in der 
wehr begnügte, die Herren zur Ruhe zu verweilen, von einer Aus⸗ 
weiſun ) 
ah. Der Herr Kommiſſar fand es für gut, in der Loge zu bleiben, 
m dem war es zu danken, daß die erſte Operette 5 


Kommiſſar aus der 881 verfömunben, als von oben der 1 er⸗ 
und, Alder zweiten Para uetreihes“ 

an bedenke die Lage eines Theaterpublikums, dem ein mit dem 
15 Student derartig entgegentritt; 

es erfolgte erneuter a wiederholtes Verlangen nach Ent⸗ 
fernung der Ruheſtörer, bis plötzlich laut wieder heruntergerufen 
wurde: „Wer iſt das S De, in der zweiten Parquetreihe?“ 
Offenbar war damit einer der Theaterbeſucher gemeint, der vorher 
einen jener gerade nicht ſchmeichelhaften Ausdrücke über das Be⸗ 
nehmen der Herren geäußert hatte. Nun brach der Sturm erit 
los; anfangs ſchien es, als ob das Publikum ſich erheben und ſich 
ſelbſt zu ſeinem Rechte verhelfen wollte, denn noch immer war der 
Herr Kommiſſär in der Loge und verhandelte mit einigen offenbar 
bejonneneren Elementen. Endlich ſtanden die Herren, die bis da⸗ 
bin jedem Appell des Publikums lachend getrotzt hatten, auf, einer 
warf auf die unverſchämte Geſellſchaft, die ſich derartiges nicht hatte 
bieten laſſen, ein Bouquet, und unter den hundertfältigen Bravo⸗ 
rufen und R verließ der Heidelberger 8. C. das 
Theater.“ (Das iſt die „Elite“ unſerer akademſſchen Jugend! D. R) 


— 


| 
| 
| 
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Serbien. 


Belgrad, 10. Nov. Die Tagungen des Miniſterrathes find 
ſeit der letzten noch lange aber nicht abgeſchloſſenen Kriſe in Per⸗ 
mauenz erklärt worden. Wiewohl die vornehmſte Bua darauf 

erichtet iſt, das in ſeinen Grundfugen wankende radikale Ge⸗ 
8 äude in Anbetracht des bald zuſammentretenden Parlamentes 
nach Möglichkeit wieder zu ſtützen, wird doch nur wenig bekannt, 
woraus man ſchließen könnte, daß die verzweifelten Anſtrengungen 
der noch übrig gebliebenen Miniſter von Erfolg efrönt wären. 
Aus dieſem Umſtande aber ſchließen zu wollen, ze die Zeit der⸗ 
jenigen nun wieder gekommen, deren Herrſchaft in den abgelaufenen 
fünfzehn Jahren die hauptſächliſte Urſache nicht blos des Mißer⸗ 
folges der Politik der radikalen Partei, ſondern auch aller anderen 
ſein wird und fein muß, die ihre Erbſchaft antreten, wäre verfehlt. 
Der Schwerpunkt der ſerbiſchen Parteibeſtrebungen verzieht ſich 
augenfällig ſeit Jahresfriſt nach links, d. h. der Pm welche 
allgemein hier als Ultraradikalis mus bekannt iſt und die 
wohl ein Beſtandtheil der unter Paſchitſch's Führung kämpfenden 
Partei war, aber in Folge von Enttäuſchungen, welche die jetzige 
Regierung ihnen in der inneren und äußeren Politik bereitete, 
mehr und mehr von ihm ſich entfernte. Zur Zeit find dieſe Diſſi⸗ 
denten die gefährlichſten Gegner des Kabinets Paſchitſch, weil ſie 
mit eben denſelben Waffen wie die jetzt am Ruder befindlichen Ra⸗ 
dikalen kämpfen, als ſie noch in Oppofition waren und weil ihr 
Haupt anhang in der hier zuLande allmächtigen Bauern⸗ 
ſchaft tief wurzelt. Was von einer ſolchen Regierung, an deren 
Spitze der Bauernführer Ranko Tajſitſch, ein einge⸗ 
fleiſchter Gegner der Dynaſtie, ſtehen wird, zu erwarten wäre, 
bleibe lieber unbejagt. Aber der natürliche Prozeß der hier 
durchgemacht wird, treibt uns immer näher dieſer Entſcheidung. 
Es wird möglicherweiſe noch einige Monate dauern, bis Serbin an 
die Etappe gelangt, ſein Schickfal den Händen dieſer Lente anzuver⸗ 
trauen, aber rechnen muß mit dieſem Umſtande ſchon heute und 
deshalb haben die Bewegungen im radikalen Lager eine Bedeutung, 
welche über die Grenzen dieſes Landes hinausreicht. 


Bulgarien. 


Erſt kürzli aben wir auf die Senſationsmeldungen der 
„Times“ ans Soft ingewieſen, welche das Beſtreben zeigen, 
der bulgariſchen Regierung ſtets eins am Zeuge zu flicken. 
Jetzt kommt bereits eine Richtigitellung über einen vor einigen 
Tagen gemeldeten Vorfall, der angeblich in Konſtantinopel unlieh⸗ 
james aufſehen erregt hatte. Die „Ag Balcan iſt ermächtigt, die 
der „Times“ aus Sofia zugegangene Nachricht über ein Früh⸗ 
ſtünck, welches Prinz Ferdinand von Bulgarien während 
ſeines jüngiten Aufenthaltes auf macedoniſchem Boden im 
Kloſter Rilo eingenommen babe, und über dabei angeblich vom 
Prinzen und einem engliſchen Journaliſten ausgebrachte Trink⸗ 
ſprüche auf das Entſchiedenſte in Abrede zu ſtellen. 
Die Nachricht beruhe vollkommen auf Erfindung und ſei in 
böswilliger Abſicht von einer Stelle verbreitet worden, deren 
Meldungen bereits häufig hätten als falſch bezeichnet werden müſſen. 
— — — ẽ — 


Militäriſches. 

Berlin, 13. November. Das Gardekorps trägt heute 
jeinen Namen jeit 70 Jahren. Vom 13. November 1821 datirt 
die Kabinetsordre, wonach das Garde- und Grenadirkorps nicht 
mehr dieſe, ſondern die Benennung „Gardekorps“ tragen ſoll, 
nachdem ſchon 1815 den Grenadirregimentern Garderang ertheilt 
worden war. 

— Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäftes. Nach 
der Ueberſicht über die Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäftes 
für das Jahr 1890 find von den 1 476 466 Mann, welche in den 
alphabetiſchen und Reſtantenliſten aufgeführt wurden, d. h. im 
Jahre 1890 unſere geſammte männliche Bevölkerung in dem 20., 
21. und 22. Lebensjahre umfaßten, u welcher Geſammtſumme noch 
69 894 Mann älterer Jahrgänge 5 thatſächlich au s⸗ 
gehoben 182 836 Mann. Hiervon erhielt das Landheer 175779 
um 
er 1536 aus der Landbevölkerung, 1806 aus der ſeemänniſchen 
und halbſeemänniſchen Bevölkerung. Zu dieſen 182 836 ausgeho⸗ 
benen Mannſchaften kamen hinzu: vor Beginn des militärpflich⸗ 
tigen Alters freiwillig eingetreten und zwar 11866 in das Heer, 
779 in die Marine. Von den 1293630 Mann, welche im Jahre 
1890 dem ſtehenden Heere oder der Marine nicht eingereiht wurden, 
führen wir nur an: 42 324 Mann, die nicht ermittelt werden konnten, 
114581 Mann, die ohne Entſchuldigung ausgeblieben waren — 


Zahlen, die in den letzten Jahren bedeutend gewachſen — und S 


1236 Mann, die wegen Verbrechen ausgeſchloſſen wurden. Aus⸗ 
gemuſtert und als überzählig bezeichnet Find 36 596 Mann. Wegen 
unerlaubter Auswanderung find verurtheilt: 19 472 der Land⸗ und 

Mann der ſeemänniſchen Bevölkerung, während wegen dieſes 
Vergehens 14873 bezw. 305 Mann noch in Untersuchung find. 
Die meiſten geſtellungspflichtigen Leute hatten die Provinzen Bran⸗ 
denburg mit Berlin), nämlich 121 893, Schleſien 102 481, Weſtfalen 
116241, Schleswig⸗Holſtein 106317, während Elſaß⸗Lothringen 
2 Mann in ſeinen Liſten führte. 


-i- 


Aus dem Gerichtsſaal. 


bi, Gnejen, 12. Nov. Heute ſtand die Einwobnerßrau W 
von hier vor der Strafkammer wegen Kuppelei unter Anklage. 
Ste wurde des Verbrechens überführt und zu 3 Jahren Zuch 


t⸗ 
haus verurtheilt. Es wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelt. 


Paris, 12. Nov 
am Dienſtag ein Cr —.— 
freches Treiben die Za 
Balmatier, welcher 


drei Meſſerſtiche. 
Opfers, das nach einer furchtbaren Nacht im 
man einen Brief des Mö : 
ein Mittel, mich los zu Verabfolge mir drei Franken 
täglich, bis 5 eine andere Frau gefunden habe, die mich liebt. 
Unter dieſer a allein werde ich Dich in Ruhe laſſen und 
baſt Du von ir chts zu fürchten.“ Vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter gefiet ſich Balmatier im empörendſten Cynismus. Vor den 
Geſchworenen war er etwas . aber das hinderte nicht, daß 
er zum Tode verurtheilt wurde. Einen ſolchen Spruch hatten ſeine 
Zunftgenoſſen und Freunde, welche der Verhandlung beiwohnten, 
nicht erwartet. Sie erhoben bei der eg er des Urtheils ein 
otine geführt werden 


nur 


entſetzliches Geheul, als ob fie ſelbſt zur Gui 
ſollten. 


Dienſt mit der Waffe, 3715 zum Dienſt ohne Waffe: die Ma⸗ V 


Lokales. 
Poſen, den 13. November. 

* Perſonalveränderungen bei der Juftiz. Ernannt find 

u Amtsrichtern: die Gerichtsaſſeſſoren Buzello aus Charlotten⸗ 
urg in Kempen und Pohl aus Gneſen in Pudewitz. zum Notar: 

Rechtsanwalt Kloſſowski in Gneſen, zu Gerichtsaſſe oren: die 
Referendare Pilling und Starke in Poſen, zum Gerichtsſchrei⸗ 
ber: der diätariſche Aſſiſtent Degner aus Bromberg in Koſten, 
12 etatsmäßigen Gerichtsvollzieher: der Gerichtsvollzieher kr. 
Meyer in Schubin. Verſetzt: der Amtsrichter Schirmacher 

von Rogaſen als Landrichter nach Schneidemühl, der Amtsrichter 
Kant von Koſten nach Rogaſen, der Landgerichtsrath Val en⸗ 
tin als Amtsgerichtsrath nach Breslau, der Amtsrichter Zehe 
von Marienwerder als Landrichter nach Poſen, der Gerichtsſchrei⸗ 
ber Ninke von Koſten an das Amtsgericht in Poſen, der Ge⸗ 


richtsſchreiber Winke von Pleſchen an das Amtsgericht in Brom⸗ 3 


berg, der Gerichtsvollzieher Grommiſch von 
Wollſtein. Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: der Gerichts⸗ 
ſchreiber Martini in Bromberg, der Gerichtsdiener und Ge⸗ 
e Krüger in Krone a. B. Geſtorben; der Land⸗ 
gerichtsrath v. Mrozinski in Meſeritz. Ernannt: der Bezirks⸗ 
feldwebel a. D. a zum Gefängniß⸗Oberaufſeher in 
Poſen, die Hilfsgefangenaufſeher Raduns und Buchwald zu 
Gefangenaufſeher in Schubin und Jarotſchin. Verſetzt: der Ge⸗ 
fangenaufſeher Guttmann von Koſchmin als Grrichtsdiener 
und Gefangenaufſeher nach Krone i. B., die Gefangenaufſeher 
Gabel von Bromberg nach Lobſens, Loeſchke von Poſen nach 
Bromberg und Richter von Labiſchin nach Poſen. 

* Ernennung. Der praktiſche Arzt Dr. Israel in Gneſen 
iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Fiſchhauſen, mit dem Wohnſtitz 
in Fiſchhauſen, ernannt worden. 


d. Zu der Ernennung des Prälaten Dr. v. Stablewski 
um Erzbiſchof bemerkt der „Kuryer 1 e „Seine 
Majeſtät haben, indem Sie dieſes Amt dem Prälaten Dr. v. Stab⸗ 
lewski übertrugen, mit der bisherigen Praxis gebrochen und die 
Angelegenheit in neue Bahnen geleitet, nämlich: zum 1 
nicht Denjenigen zu ernennen, welcher dem Staate am meiſten Ga⸗ 
rantieen dafür bietet, daß er durch feine Willfähigkeit am meiſten 
die Staatsintereſſen fördern werde, ſondern Denjenigen, welcher 
Garantie dafür gewähre, daß er dies Amt würdig verwalten werde, 
welcher einerſeits die kirchlichen und nationalen In⸗ 
tereſſen ſeiner Diözeſane vertheidigen, andererſeits aber 
den Katholiken deutſcher Nationalität Gerechtigkeit zu Theil laſſen, 
ſich durchaus nicht in die Intereſſen des Staates eindrängen, die 
Grenzen des Anſehens des Staates wahren und daſſelbe mit aller 
Entſchiedenheit achten werde.“ — Daſſelbe polniſche Organ läßt 
ſich aus dem Weſten der Provinz Poſen berichten, daß unter den 
dortigen deutſchen Katholiken aus Anlaß der Ernennung des Prä⸗ 
laten Dr. v. Stablewski zum Erzbiſchof große Freude Beer da 
derſelbe aus den deutſchen katholiſchen Zeitungen als ein Verthei⸗ 
diger der katholiſchen Kirche und als perſönlicher Freund des ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Dr. v. Windthorſt bekannt ſei. 

d. Zu den letzten Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen ant⸗ 
wörtet der „Dziennik. Poſ.“ auf unſere Anfrage in Betr. des vom 
Goniec Wielk.“ gemachten Vorſchlages: „wenn die hieſigen 
Konſervdativen die Situation verſtehen wollten, 
ſo würden die Herren aus dem pſeudofreiſinnigen Lager der 
Poſener Zeitung beſcheidener fein.“ Der „Goniec. Wielk“ meinte 
Die Konſervativen ſeien zu einem ſolchen Schritte mit den Polen 
Hand in Hand zu gehen, nicht geeignet, da ſie bezahlte Werkzeug: 
der Regierung ſeien, und vorwiegend aus Beamten beſtänden, 
welche nur eine politiſche Richtung hätten d. h. die Richtung des 
gen Miniſters des Innern. — Der „Orendownik“ theilt zu den 

tadtverordneten⸗Erſatzwahlen noch Folgendes mit: Um den Kon⸗ 
a beizuſtehen, 2 — unter den polniſchen Wählern polniſche 

ahlzettel für die konſervativen Kandidaten verbreitet, und auf 
Anfragen erklärt worden, daß zwiſchen dem Herrn Dobrowolski 
(Chefredakteur des „Dziennik Pos.“) und Vorſitzendem des polniſchen 
ſtädtiſchen Wahlkomitees) und einem Führer der Konſervativen eine 
erabredung dahin getroffen ſei, daß die Polen Wahlzettel 
rrhalten und für die konſervativen Kandidaten ſtimmen ſollten. Es 
habe darüber in manchen polniſchen Kreiſen große Entrüſtung ge⸗ 
herrſcht, man habe dann auch Wahlzettel für die Kandidaten der 
freiſinnigen Partei drucken laſſen, und beſchloſſen, zu den Wahlen 
zu gehen und für die Kandidaten der A bien dt zu ſtimmen, 
falls die konſervativen Kandidaten Ausſicht hätten, durchzukommen. 
In den Wahllokalen habe man polniſche Wähler geſehen, welche 
bereit geweſen ſeien, den Kandidaten der freiſinnigen Partei ihre 
Stimme zu geben, falls ſich in Folge der von polnischen Wählern 
für die konſervativen Kandidaten abgegebenen Stimmen die Noth⸗ 
wendigkeit dazu herausſtellen ſollte. 

— m. Schulnachrichten. Die Knaben aus der Grabenſtraße, 
Badegaſſe und Weidengaſſe, welche bisher die zweite Stadtſchule 
beſuchten ſind heute nach der fünften Stadtſchule umgeſchult wor⸗ 
den. Die Schüler, etwa 100 an der Zahl, ſind den entſprechenden 
Klaſſen zugetheilt worden. Die Bildung neuer Klaſſen hat dieſer 
Zuwachs nicht zur Folge gehabt. — Von der fünften Stadtſchule 
iſt, wie man hört, der Lehrer Köhler an die Bürgerſchule und der 


aſtrow nach 


Lehrer Mikſtein an die Knabenmittelſchule vom 16. November db | 


verſetzt. An ihre Stelle treten die Lehrer Schober und Schoen 
von der zweiten Stadtſchule. In Bor Verkleinerung der zweiten 
Stadtſchule ſind zwei weitere Lehrer dieſer Anſtalt, nämlich die 
erren Beil und Peetz der dritten Stadtſchule überwieſen worden. 
ie dritte Stadtſchule wird auch das Schulhaus am Dome, das 
bisher mit Klaſſen der zweiten Stadtſchule belegt war, übernehmen. 


Lehramts⸗Prävaranden. Bei den Königlichen Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalten in Meſeritz, Liſſa, Lobſens und Czarnikau findet 
am 7. März 1892 und bei der Königlichen en ntnalt zu 
Rogaſen am 21. September 1892 eine Entla be eben be ſtatt, auf 
Grund deren diejenigen Zöglinge, welche in derſelben beſtehen, ein 
Zeugniß über ihre Befähigung zum Eintritt in ein Lehrerſeminar 
erhalten. Zu dieſen Prüfungen werden auch Zöglinge aus privater 
Vorbildung zugelaſſen, falls ſie den Bedingungen des $ 4 der Vor⸗ 
ſchriften über die Aufnahme⸗Prüfung an den Seminaren genügen. 

ie be üglichen Meldungen ſind an den betreffenden Anſtaltsvor⸗ 
ſteher ſpäteſtengz 3 Wochen vor dem Prüfungstermine zu richten. 

. Das Stadttheater war geſtern Abend gut behucht. Ein 
großer Theil der Plätze war von Unteroffizieren und Mannſchaften 
ſämmtlicher Truppentheile der hieſigen Garniſon beſetzt, welche zu 
der vierten Aufführung des v. Wildenbruch'ſchen patriotiichen 
ehalken daten neue Herr“ zu ermäßigten Preiſen Einlaßkarten 

en. f 

* Stadttheater. Die für Sonnabend angeſetzte „Opernvor⸗ 
ftellung „Der Prophet“ kann leider der eingetretenen Erkrankungen 
halber nicht ftattfinden. Da Proben und beſonders Opernproben 
deswegen dieſe Woche nicht abgehalten werden konnten, findet ſtatt 
deſſen eine Wiederholung von „Wilhelm Tell“ ſtatt. Der Magiſtrat 
hat die Erlaubniß ertheilt, daß dieſelbe wiederum zu ermäßigten 
Preiſen ſtattfinden darf. Um vielfach geäußerten Wünſchen ent⸗ 
gegenzufommen, namentlich auch der Schüler wegen, wird 
die Vorſtellung um 7 Uhr beginnen. Sonntag findet eine Wieder⸗ 
holung der Oper „Cavalleria Ruſticana“ und des Schwanks „Herr 
und Frau Hippokrates“ ſtatt, während am Montag „Der neue 
Herr“ zu ermäßigten Preiſen nochmals in Szene geht. 

br. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hierſelbſt 


= | mittheilen, in unſerer Stadt vielfach verkauft und verwendet; 


wird morgen, Sonnabend, Abend im Lambertſchen Saale ſein erſtes 
diesjähriges Binterbergnügen begehen. R 

* Zur Baukkriſis. Bei dem Mißtrauen, das in letzter Zeit 
allerorts gegen die Bankhäuſer Platz gegriffen, kann das Publikum 
in ſeinem eigenen Intereſſe nicht oft genug zur Vorſicht, aber auch 
zur Beſonnenheit gemahnt werden. Letztere iſt hierorts wiederholt 
anzuempfehlen, da unſere hieſigen Bankhäuſer dem durch die 
Zahlungseinſtellung der Firma R. Seegall hervorgerufenen Anſturm 
in ſiegreicher Weiſe Widerſtand geleiftet und dadurch ihre 
Solidität bewieſen haben. Wie ſehr die hieſigen Bankiers beſtrebt 
ſind, das Publikum auch nicht einen Moment in Unruhe wegen ihrer 
Gelder zu laſſen, ergiebt ſich z. B. aus der Thatſache, daß das 
biefige Bankhaus Hartwig Mamroth u. Co. denjenigen feiner 
Klienten, welche ihre Bagreinlagen abheben wollten, dieſelben ſofort 
15 jabit, trotzdem dieſelben erſt nach längerer Kündigungsfriſt 
zahlbar waren. 2 

br. Kontrolle der Rentenempfänger. Der Vorſtand der 
ucker⸗Berufsgenoſſenſchaft zu Magdeburg, vertreten 
durch drei Vertrauensmänner und den Vertrauensarzt Herrn Dr. 
2 75 aus Magdeburg, hat geſtern im Saale des Reſtaurateurs 
atuſzak, Sandſtraße 1 hierſelbſt. eine ärztliche Kontrollunterſuchung 
von 22 Rentenempfängern aus Poſen und 1 welche wäh⸗ 
rend ihrer Beſchäftigung in der 3 e Unfälle erlitten 
haben, vorgenommen, wobei die ſeiner Zeit en rag Beträge 
mehrerer Rentenempfänger herabgeſetzt wurden. Solche ärztlichen 
Kontrollunterſuchungen werden vorausſichtlich in nächſter Zeit in 
allen Bezirken und bei allen Berufsgenoſſenſchaften durch Ver⸗ 
trauensärzte ſtattfinden. 

* Majeſtätsbeleidigung. Nunmehr hat auch das Reichs⸗ 
N. entſchieden, daß das Sitzenbleiben in einer Verſammlung 
ei einem Hoch auf den Kaiſer eine Mgleſtätsbeleidigung jet. 

br. Der hieſige Verſchönerungsverein hatte für geſtern 
Abend ſeine diesjährige Generalverſammlung im Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale anberaumt. Dieſelbe iſt jedoch vertagt worden und 
wird Tag und Stunde der demnächſt einzuberufenden General⸗ 
verſammlung rechtzeitig bekannt gemacht werden. Es hat geſtern 
Abend nur eine engere Kommiſſionsſitzung ſtattgefunden. 

d. Das Maismehl wird gegenwärtig, wie polniſche Zeitungen 
as 
Pfund koſtet 13 Pf.; in dem St. Joſephſtift auf der Petriſtraße 
werde es zu allen Küchenzwecken gebraucht und habe ſich dabei 
ganz gut bewährt. Billiges Brot aus Maismehl werde gegen⸗ 
wärtig von der Firma Herzog (Graben⸗Dampfmühle) gebacken; 
bald ſolle auch Mais⸗Grütze eingeführt werden, welche in einer 
benachbarten Dampfbäckerei hergeſtellt werden wird. 

* Sicherkeitskettchen für Kinder. Wie wir vor einiger 
Zeit in der Königsberger Hartung'ſchen Zeitung laſen, hat das 
Polizeipräftdium zu Königsberg durch Aushang bekannt gemacht, 
daß es zur Verhütung des Hinausfallens von kleinen Kindern aus 
Fenſtern, Sicherheitskettchen hat anfertigen laſſen, die für den 
717 Preis von 30 Pf. von dem Anfertiger derſelben, einem 

ortigen Schloſſermeiſter und aus den Po . bezogen 
werden können. Dieſe polizeiliche Maßregel wird gewiß dort von 
vielen Eltern mit Freuden begrüßt werden und dürfte ſich vielleicht 
Bir Nachahmung für andere Städte empfehlen, auch würde von 
ieſer neuen Einrichtung hier in Poſen gewiß vielfach Gebrauch 
gemacht werden. 

—e, Ein verdufteter Miether. Aus einem Haufe auf der 
Gerberſtraße zog die Familie eines Beamten, welcher von Poſen 
verſetzt iſt, aus. Der Transport der Möbel aus dem dritten Stock 
des Hauſes war ziemlich umfangreich und ſo merkte Niemand, daß 
auch zugleich eine Familie aus dem vierten Stock die günſtige 
Gelegenheit ergriff, um dem Wirth, dem ſie für zwei Monate die 
Miethe ſchuldete, unvermerkt zu entwiſchen. Die Sachen wurden 

epackt, zu gleicher Zeit mit denen des anderen 1 re 

iethers auf einen ad geladen und fort ging es auf Nimmer⸗ 
widerſehen. Als am anderen Tage der Wirth zufällig auf dem 
Boden etwas zu ſchaffen hatte, mußte er die trübe Entdeckung 
machen, daß er einen Hausbewohner weniger zähle, als er zu 
haben meinte. Was ihm dieſer aber in ſeiner Wohnung zurück⸗ 
gelaſſen hatte, waren beſchädigte Wände, ein zerbrochener Herd 
und ähnliche Ueberraſchungen. 

br. Unterſchlagung. Ein hieſiger Maurergeſelle welcher 
augenblicklich ohne feſte Wohnung iſt, hat einem hieſigen Kaufmann, 
von dem er 6 M. 30 Pf. zur Beſorgung verſchiedener Sachen er⸗ 
halten hatte, dieſe Summe unterſchlagen und das Geld er ſich 
verbraucht. Der unzuverläſſige enſch wurde geſtern Auf der 
Walliſchei verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß des hieſigen 
Amtsgerichts eingeliefert. 

r. Sachbeſchädigung. Geſtern 5 etwa um 9%, Uhr 
iſt eine hieſige Arbeiterfrauerhaftet worden, weil dieſelbe in einem 
Grundſtück auf dem Alten Markte eine Glasſcheibe einer im Hofe 
belegenen Thür im Werthe von 3 M. eingeſchlagen hatte. 


br. Aus dem Arbeitshauſe in Koſten war geſtern ein 
Schloſſergeſelle entlaſſen und mit Reiſeroute in ſeine Heimath ver⸗ 
wieſen worden. Auf dieſer Rückreiſe hat derſelbe auch unſere 
Stadt berührt und ſich hier, wahrſcheinlich aus Freude über ſeine 
Freilaſſung, derart betrunken, daß er mit Gewalt zum Polizei⸗ 
gewahrſam geſchafft werden mußte. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 12. Nov. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bringt einen Artikel über dielAnſprache des Kaiſers von 
Oeſterreich, in dem es den Wunſch und die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß die Gefahren der politiſchen Lage Europas be⸗ 
ſeitigt und die gegenwärtigen Sorgen des bedrohten Friedens 
ihr Ende erreichen werden; dieſem Wunſche und dieſer Hoffnung 
werde man ſich überall anſchließen, wo die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens als ſicherſtes Unterpfand für das Glück 
und die Wohlfahrt der Völker erkannt ſei. 

General Baron Kaulbars in Warſchau, Generalſtabschef 
des ſechſten Armeekorps, iſt zum Generalſtabschef in Finnland 
ernannt. 

Die Nordiſche Telegraphen⸗Agentur meldet, daß die Schaf⸗ 
ausfuhr aus Libau geſtattet iſt. 


Berlin, 13. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Das bereits gemeldete Gerücht, daß der 
Charlottenburger Bankier Maaß verhaftet ſei, beſtätigt ſich. 
Er hatte 400 000 M. Depots unterſchlagen und hatte ſich 
ſelbſt geſtellt. 


München, 13. Nov. Den „Neueſten Nach⸗ 
richten“ zufolge iſt in der heutigen Sitzung der 
deutſchen und italienischen Delegirten der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Italien paraphirt, 
das Paraphirungsprotokoll wurde in der Sitzung 
unterzeichnet. 


2 
D 


Winne II. Klasse 
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gerer Krankheit m8! Lebens⸗ 
jahre ſanft im Hern entſchla⸗ 
fen, was Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekanntenſtattbeſon⸗ 
derer Meldung hierdurch 
een wird. 16143 
Wee findet 
Br den 15. d. Mts. 
Nachmittags 1½ übt vom 
Trauerhauſe, Wilbelmſtraße 
No. 11 aus, ſtatt. 
Im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen. 


Kirschte, 
Kgl. Bolizei-Sekretär a. D. N 


„lebe nö; Glücksurne Berlin. 


Heute Morgen 6'/, Uhr entichlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager im Alter von 74 Jahren unſer theurer unvergeßlicher 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel 


Herrmann Zabinski. 


Trachenberg, 13. November 1891. 6188 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


Das über uns verbreiteie de 
ficht, dass wir heahsichtigen in 
Liquidation zu freien, erklären 


ee, Aa HN wir hiermit als eine bösmilige 


in Velmede mit Hrn. Lieut. der 
Ref., Gutsbeſ. Heinr. Schulze in 
Böing. Frl. Elifabeth Gräf mit 
Sole Oberlehrer Dr. Reinhold 
ofmann in Pirna. 

Verehelicht: Hr. Lieut. d. L. 
Paul Finſter mit Frl. Margarethe 
Erfurt in Breslau. 

N Ein Sohn: Hrn. 

Dr. med. Bremer in Elberfeld. 
on Wilhelm Buchholz in Ber⸗ 

Hrn. Emil Ladewig in 
Rathenow. 

Eine Tochter: Herrn 
Lieut. Freiherrn von Reißwitz 
und Kaderſin in Oſtrowo. Hrn. 
Rechtsanwalt und Notar Floris 
in Lüben. Hrn. Dr. G. Lang⸗ 
bein in Leipzig. Hrn. Reg.⸗Rath 
Wollenberg in Allenſtein. 

Geſtorben: Hr. Junker Hans 
von Meiß in Zürich. Hr. Max 
Freiherr Speck von Sternburg 
in Lützſchena. Hr. Poſtdir. Ma⸗ 
jor a. D., Ritter des Eiſernen 
Nreuzes Auguſt Jaekel in Kroto⸗ 
ſchin. Hr. 4 a. D., 
Rentier F. A. S ol in Lud⸗ 
wigsdorf. Hr. Kon ſtorialrath 
Dr. Albert Kahle in Königsberg. 
Hr. Juſtiz⸗Rath, Ritter pp. 
Friedr. Nachtsheim in Münſter⸗ 
maifeld. Hr. Sanitäts⸗Rath, 
Ritter pp. Dr. Eduard Ebbing in 
Borken. Hr. Georg Deigmüller 
in Berlin. Hr. Julius Lode in 
Berlin. Hr. Hermann Konopacki 
in Berlin. Hr. Kgl. 3 
Eduard Köllner in Guben. Hr. 
Geh. Hof⸗Rath Dr. Friedr. We⸗ 
demeier in Leipzig. Hr. Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath, 8 Rich. 
Knorr in Zerbſt. Hr. Dr. med., 


franko an Jedermann. 


Erfindung 
Derlin, den l. November 100 


. N. Krause & 60. Baukgeschäll 


16136 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 
Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Jeuerwehr⸗Tuchen, Billard⸗, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen ıc. ꝛc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles franko jedes 
beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare. X 


Zu 2 Mark 50 Pf. 


Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer dauerhaften 
e. klein farrirt, glatt und geſtreift. 


Kronen i 


Kreuzkirche. 
für Gas, Petroleum und Kerzen, empfiehlt in 725 t 5. Nov. 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen 1616 Sg, d ende * 


Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Sigism. Uhnstein. 9 ven 1 

ehn en * tons⸗ 
OJ. o. o. F. GOD Zur Vorbereitung ſtunde, Herr Paſtor Spring⸗ 
M. d. 16. XI. 91. A. 8°, U. E für mittlere und obere Klaſſen 


born. 

177 St. Paulikirche. 
Hide ß, è Rou, Borm. 
Sonnabend, den 14. Novbr. 1891, Realgymnafiums werden zurück: 9 Upr, Abendmahlsfeier. Herr 

ds 8 Uhr, gebliebene Schüler in dem Hauſe] Paſtor Büchner. Um 10 Ühr, 
Du 3 5 1005 eines Schulleiters in einer Mittel-[ Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
im D m ke’schen Restaurant: ftadt mit höherer Schule ange m 11% Uhr Kinder ottes⸗ 
Ballotement. nommen. Auch finden Schüler,] dienſt. Abends 6 Uhr, Miſſions⸗ 
7 welche ein Realgymnaſium beſu⸗ stunde, N Paſtor Büchner. 
undwerker⸗Verein. en wollen, e lehevofle ab 6 Ur, u g in 
Montag, Den, 16 November, A 5 und Nachhilfe. Bedingun. Wil 8 Diakonus Kaskel. 
8 Uhr: 


olide. Aufnahme jeder fie se — 20. Nov., Abends 
im Sambert ſchen Saale: dieſer „Zeitung unter e 


Zu 1 Mart 50 Pf 


Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 
guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 


3u 3 Marr 90 Pf. 


Stoffe — Prefident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in ich braun, olive und 


Zu 7 Markt 50 Pf. 


Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karrirt, glatt und 
7 ft. 


In 3 Marf 50 Pf. 

Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 

einer dauerhaften guten Joppe in grau, 
foͤrſtari 


Meldungen in der Expedition 6 x, Predigt, Herr Baitor 
20 


itter pp. F. A. Grong i t 
Gres * Kapitän Johanna Zu 5 Mark 50 Pf. Vortrag W Pente ſiebevolle BE, e ven eeitieige, 
von Döllinger, geb. Ningler in Stoffe — Velour⸗Buxtin — zu einem mo⸗ des Aſtronomen und, Docenten Aufna e Vorm. 10 Uh N 
. 1 Elte Aſche, geb. dernen, guten Anzug in balken und den eln an der r 17 bme beim Rinne Se Nb en 
von Mohrhagen. a und geſtrei a r 8. Garza 

Herrn Ben Lützen a rirche. 


Gin Zug a den Nude. Geldſchränke 1. ven Ja 1 


Pfarrer S 150 
lreiche mittelſt mit Stahlpanzer in ganz be⸗ trau m 11% 
Rn Yritec |fonbers großer Muswabl empfiebft | Ide Kindergottesbienft 


diegener Aus⸗ g.⸗Lutheriſche Kirche. 
ſtops vergrößerte Photegramme). | {m foliber und, audiegenet 16174 Mitwoch.“ den ie November. 


ntré für Mitglieder u. deren ſtattung 2 von 
Gattinnen gegen Vorzeigung der 0 Mark an err iber 1 dh 


Stadttheater Poſe. 


. Auswahl in farbigen und ſchwarzen 
Tuchen, Buxkins, Cheviots und Kammgarnſtoffen 
von den billigſten bis zu den hochfeinſten ane 16 


Sonnabend, den 14.Nobbr. 1891: i 
Borktellung, zu ermäßigten Jabritpreiſen. weitere mitten Mitglied une Leo eder ö wächter. 
Wilh e Tell. Nichtmitglieder, für welche Ein- affe Be db. K e chen 
elm Te trittskarten in den Zigarrenhand⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Friedr. pl Lungen der Herren Weiner, 4500 M. Sonnabend, ben 14. Nov, Abs. 
6 v. Schiller. 8 Martin 57, und Guſtav zur I. Stelle auf eine Wirth⸗ 8, Uhr, Wochenfchlußgottede 
Anfang 7 Uhr. A 5 Abort Schieb, Brealauerftee u. cet d 62 Mora, gel. J W. Sm ae 
Sonntag, den 15. Rovbr. 189): ugs urg Pe Br zu baben find, | Bol. Bin. K D. 2 16040 10 ‚Ui Predigt, Herr Vaſtor 
1 a * 
Cavalleria Rusticana » ee reale Fe 5 Solide Geſchäfts⸗ In den Parochieen der vorge⸗ 
Oper in 1 ar von P. Mascagni. | Heuſe Abend 16160 T Y CNC au a firmen 16184 | nannten Kirchen find in der Zeit 
Hierzu; 8 * Flac erauilit > geſucht von altrenommirter un . = a 355 1 — 15 tl. 
am 1. SU Sippoktales. ffee⸗Kränz kl, 8 ee Patent⸗ 19711 eee a 5 5 ee ze ige 
w 4 Alt : erko ebernahme von 
K e W Stun: egen che 11 gefüllten Darm, Zunge. und techniſches Burean a mit Lager. Offerten ar Getraut 5 Baar. 
wa ee enen "ige Herfürth, ger eee 1 Barzemekt, (sie esl. . | ein aan Air 
5 à la ca a one, * fe 
Kraetsenmann’s Theater I e | Shwestauer und Wiener) A. Barezynski. Cle Kanarien, Ba 5 Venter mehrerer ohne Anhang, 
Würſtchen. 16124 Edle Kanarien⸗, Hohl- und] Beſitzer mehrerer Grunditüde, 
— Variets bübliſengt „Schilling“. M. Jaretzki, merlin , |Slinaelzoflen mit sieten U. wüniet fih miehee zu 
Di a ER ER EE nr ne 2 en ꝛc., & 12, 15, r N 
Täglich ER chen. | Refamant e — Votsdamerftr. 128. | yeriendet unter Garantie leben, verheirathen. 
—— eu⸗ 5 schen, W. Fisch 20 000 M. der Ankunft R. Schiebille, Bewerberinnen Ban tere, 
Große Vorſtlng Für Rückfahrt wird geſorgt! “ Glogau, Preußt Str. 4. 15937 kath., wollen Ihre Adreſſe unter 


Jeden se u. ne hinter Bank zu 5% werden ge⸗ Chiffre K. 150 poste frestante 
14674 Die Direktion. FP W Eisbeine. BI 16149 ſucht. Offerten D. D. 500 Bol. Zig. E Krotoſchin, ſenden. 16157 
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ſtohlen zu dieſem herrli 


Nr. 798. Sonnadend, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 14. November 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


r Felber 12. Nov. Kummunales.] Während die Stadt 
Poſen in ihrer baulichen Entwickelung theils durch die Feſtungs⸗ 
rayon⸗Beſtimmungen, theils durch die häufigen Inundattonen 
außerordentlich gehemmt iſt, erfreut ſich unſere N an⸗ 
dauernd einer ungehemmten Entwickelung, zumal ſeit d. J. 
auch im 1. Feſtungsravon, zu welchem der öſtliche Theil von Jer⸗ 
ji gehört, das Errichten von Fachwerks⸗ Gebäuden geitattet iſt. 
Gegenwärtig iſt Jerſitz, abgeſehen von den großen Vororten Ber⸗ 
Uns, bereits eine der volksreichſten Landgemeinden des Preußiſchen 
Staates, und hat ſeit der vorletzten Volkszählung vom 
von dieſen Gemeinden verhältnißmäßig am meiſten zugenommen. 
Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 betrug die Be⸗ 
völterung unſeres Ortes 11703 Einwohner und mag ſich gegenwärti 
aufmehr als 1 belaufen. Von den 11703 Einwohnern waren nach 
der endgiltigen Sehiteltung der Volkszählung 6756 männlichen, 4947 
weiblichen Geſchlechts, ſo daß alſo in Jerſitz das ſtärkere Ge⸗ 
ſchlecht ganz bedeutend dominirt. Es kommt dies hauptſächlich da⸗ 
her, weil Jerſitz gewiſſermaßen eine Kaſernen⸗Vorſtadt Poſens iſt, 
indem in den hieſigen neuen großartigen Kaſernements 4 Bataillone 
Infanterie Bepnrbracht ſind; die Eivii-Bebötterung vaten 9475, 
die Militär-Bevölterung im Ganzen 2328 Köpfe. Von den Kon⸗ 
ſeſſtonen iſt die vorherrſchende die katholiſche: die Anzahl der 
Katholiken vorwiegend polniſcher Nationalität betrug 7491, die der 
Evangeliſchen 4197; letztere Zahl iſt nur aus dem Grunde ſo hoch, 
weil die Bewohner der Kaſernen, meiſtens Niederſchleſier und 
Brandenburger, vorwiegend evangliſcher Konfeſſion ſind; von den 
2197 Evangeliſchen waren daher 2988 männlichen, und nur 1209 
weiblichen Geſchlechts. Bewohnt waren 395 Gebäude; die Anzahl 
der Haushaltungen betrug 2147. — Das ehemalige Kämmereidorf 

erſitz, welches durch die Stiftungsurkunde vom Jahre 1253 der 
tadt Poſen verliehen worden iſt, lag urſprünglich nur nördlich 
an der Berliner Chauſſee bis gegen den Eiſenbahndamm hin, iſt 
aber längſt über dieſe engen Grenzen hinausgewachſen, ſo daß 
egenwärtig bereits ein großer Theil der Feldmaxk des Dorfes be⸗ 


aut iſt. Wirft man einen Blick auf die Karte von Poſen 
und Umgegend, ſo ſieht man, e im Weſten der Stadt, 
faſt vor den Thoren derſelben, ein großer ländlicher 


Ort liegt, welcher fo ziemlich diejelben Dimenſionen, wie die Stadt 
Poſen auf dem linken Ufer der Warthe, hat. Nordwärts reicht 
derſelbe bis an die Unterführung des Eiſenbahndamms, füdwärts 
bis an den Garten des Verſchönerungsvereins an der Breslauer 
Chauffee, oſtwärts bis an das Eiſenbahn⸗Thal vor dem Berliner 
Thor, weſtwärts bis zur ſtädtiſchen Sammelgrube an der Berliner 

der bedeutenden baulichen Entwickelung unſeres 


dem von der reorganiſirten Gemeinde⸗Vertretung, an deren Spitze 
eit Juli 1889 der Ortsvorſteher Frydrichowicz ſteht, der 
Plan aufgeſtellt und von der Königt. Polizeidirektion zu Poſen, 
ehe, jew von der Königl. 2 ge⸗ 
i it worden war, liegt derſelbe gegenwärtig gemäß $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betr. die Unterm — — * „ 
Platzen, im hieſigen Gemeinde-VBureau bis zum 29 d. M. zur Ein⸗ 
ſicht aus; bis dahin können etwaige Einwendungen gegen den Plan 
bei dem Gemeinde ⸗Vorſtande . werden. Nach dieſem 
Plane, reſp. nach Feſtſtellung desſelben, ſollen, parallel der Berliner 
Chauſſee, welche unſeren Ort in der Richtung von Oſten nach 
Weſten durchſchneidet, und ebenſo in der Richtung von Norden nach 
Süden mehrere neue Straßen angelegt werden, und zwar parallel 
der Berliner Chaufjee: nördlich von derſelben eine Straße, welche 
vom alten Dorfe bis zum Eiſenbohn⸗Thale reicht; ſüdlich von der 
Cbauſſee eine neue Straße, welche Fch yon der Kaiſer Friedrichſtraße 
bis zum Eiſenbahn = Thale erſtrecken wird; die ſchon vorhandene 
— — Wilhelmſtraße ſoll über die Hedwigsſtraße (frühere Apotheken⸗ 
ſtraße) hinaus gleichfalls bis gegen das Eiſenbahn⸗Thal verlängert 
und eine vierte Straße, welche zwiſchen dem Etabliſſement „Eis⸗ 
keller und der Korps⸗Handwerksſtatte ſchon vorhanden iſt, weiter 
weſtwärts geführt werden. Dieſe zum Theil neuen Straßen 
werden im rechten Winkel durchſchuitten von der Feldſtraße 
(bisher Zabigorka genannt), welche bis zur Bukerſtraße ver⸗ 
längert werden ſoll, von der Kaiſer Friedrichſtraße, von 
der Hedwigsſtraße, von einer kürzeren Straße, die vom 
Boofogtigen Garten bis zur Berliner Chauſſee reichen wird, und 
von einer langen Straße, die von dem Platze vor dem Zoologiſchen 
Garten quer über die Berliner Chauſſee bis zu der Stelle öſtlich 
dom Etabliſſement „Reichsgarten“ geführt werden wird. — Für 


1889 P 


Jahre 188550 


viel geſchehen, jo daß gegenwärtig bereis die melſten älteren und neue⸗ 
rens Straßen gepfla tert find, ſo außer der Berliner 1 die 
Sabian er e Kaiſerf Friedrichs⸗ und die Feldſtraße (bisherige 

abigörka), ferner die von der Berliner Chauſſee nordwärts ſich 
abzweigende ofen (St. Lorenz⸗Straße) bis zur Unterführung 
der Stargard⸗Poſener Bahn, nebſt der Kirchſtraße, ferner die von 
der St. Lorenz⸗Straße bis ſüdwärts vom „Reichsgarten“ führende 
Straße nebſt deren kleineren Nebenſtraßen. ieſe bedeutenden 
flaſterungsarbeiten ſind nur dadurch ermöglicht worden, daß die 
Gemeinde eine Anleihe aufgenommen hat. — Bei den bedeutenden 
Aufwendungen, welche in den letzten Jahren für kommunale Zwecke 
erfolgt ſind, ſollte man glauben, daß der Kommunalzuſchlag 
bedeutend gewachſen ſein müſſe; aber gerade das Umgekehrte iſt 


die decken, Tot der Straßen iſt im Sommer d. J. ſehr 


er Fall; während i. J. 1887/88 der Kommunalzuſchlag 404 % der 
Klaſſenſteuer reſp. klaſſiſizirten Einkommenſteuer Ade und noch 
im Jahr 1889/90 ſich auf 320 % belief, war derſelbe im Etatsjahr 


1890/91 bereits auf 176 %% herabgegangen, und blieb in dieſer Höhe 
auch für das laufende Etatsjahr; ex iſt alſo nur unbedeutend höher 
als der Kommunalzuſchlag in der Stadt Poſen, welcher pro 1891/92 
164% beträgt, wobei allerdings in Betracht Mu ziehen iſt, daß in der 
Stadt Poſen außerdem die Schlachtſteuer als Kommunalſteuer er⸗ 
hoben wird. Dieſe bedeutende Ermäßigung des Kommunalzuſchlages 
in Jerſitz iſt durch ein geordnetes Enſchäßungsperfahren erzielt 
worden, nach welchem ein Jeder möglichſt nach ſeinem wirklichen 
an eu zur Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer veran⸗ 
agt wird. 

8 Samter, 12. Nov. [Poſtaliſches. Jagdſcheine. 
Generalverſammlung des Verſchönerungsver⸗ 
eins.] Seitens der Oberpoſtdirektion zu Poſen iſt ſeit seh, 
Tagen hierorts zur Bequemlichkeit für das Publikum die Einrich⸗ 
tung getroffen worden, daß Packete dem mittelſt Handwagens Ge⸗ 
päckſtücke austragenden Poſtbeamten zur Weiterbeförderung gegen 
eine beſondere Gebühr von 10 Pf. mitgegeben werden können. Au 
ſteht es dem Publikum frei, eine diesbezügliche Mittheilung durch 
den Briefkaſten oder direkt an das hieſige 1 zu richten. — 
In der Zeit vom 4. Februar bis zum 23. Oktober d. J. ſind auf 
dem hieſigen Landrathsamte 257 Jagdſcheine ausgeitellt und an 
verſchiedene Bewohner des Kreiſes auf Antrag agen t worden. 

Unter dem Vorſitz des Landraths von Blankenburg hier 
fand heut im Saale des Hotel de Gielda die erſte Generalverſamm⸗ 
lung des von demſelben vor einigen Wochen in's Leben gerufenen 
Verſchönerungsvereins für Samter ſtatt. In derſelben wurde zu⸗ 
näüchſt mitgetheilt, daß der Verein gegenwärtig 96 Mitglieder zählt 
und bis jetzt bereits 346 Mark an Beiträgen vereinnahmt hat. 
Gemäß der vom Vereinsvorſtande in ſeiner Sitzung am 2. No⸗ 
vember gefaßten Vorſchläge ſollte die Verſammlung heute über die 
vom Verein im nächſten Jahre vorzunehmenden Verſchönerungen 
in unſerer Stadt berathen. Man beſchloß, in erſter Reihe eine 
Promenade um die Stadt anzulegen und zwar zunächſt eine ſolche 
von der Oberſitzko'er Chauſſee hinter dem letzten Grundſtücke der 
Stadt, dem Gerichtsgebäude und dem katholiſchen Kirchhofe entlang 
bis an die Galower Chauſſee unter möglichſter Benutzung von 
bereits vorhandenen Wegen zu ſchaffen. Die Ausführung dieſes 
Planes iſt dem Vereinsvorſtande überlaſſen worden. Ueber einen 
zweiten Antrag des Vorſtandes, daß der Verein einen Beitrag zu 
dem von der evangeliſchen Kirchengemeinde zu errichtenden Zaun 
um einen Theil des Kirchplatzes auf der Neuſtadt zahlen möchte, 
iſt kein Beſchluß gefaßt worden, weil ſich im Laufe der Debatte 
ergeben hat, dab, die Stadtvertretung und die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde über die Abtretung des Platzes ſich noch nicht endgültig 
* aben. Selbſt wenn dies geſchehen, dürfte von 
der Mehrheit der Vereinsmitglieder eine Zuſtimmung zu dieſem 
Antrage ſchwerlich zu erwarten fein, da derſelbe den Tendenzen 
des Vereins nicht entſpricht. 

X. Schrimm, 12. Nopbr. [Ausgeſetzte Belohnung. 
Jagdſchutz⸗Verein. Verſchönerungs⸗Verein. An⸗ 
lage eines Stadtparks.] Im Auguſt d. J. iſt die 13 Jahr 
alte Tochter des Waldwärters Czarnecki in einer 1 in 
verbrecheriſcher Weiſe ermordet worden. Das Kind war beim 
Wirth Andrzejczak in Mſzezyczyn, unweit Dolzig, als Hütemädchen 
vermiethet geweſen. Am Sonntag, den 23. Aug., ging das Mäd⸗ 
chen in eine Schonung, vermuthlich um Beeren zu ſuchen. Hier 
fand ſie ihren Tod. Da alle Bemühungen, den Thäter zu ent⸗ 
decken, erfolglos geblieben ſind, hat die Staatsanwaltſchaft für die 
Ermittelung des Mörders 300 Mark Belohnung ausgeſetzt. — 
Unſer Jagdſchutzverein hält am 19. d. Mts. im Kadzidlowski'ſchen 
So eine Sitzung ab. Dieſer Verein hat durch feine energiſche 

hätigkeit in hieſiger Gegend und durch die für Ermittelung von 
Wilddieben ausgeſetzten Prämien bereits einige Wilddiebe unſchäd⸗ 
lich gemacht; ebenſo ſind die vielen herrenlos herumlaufenden Hunde 
zum Theil verſchwunden, auch We Tollwuthfälle unter den 
Hunden jetzt ſeltener werden. — Unſer Verſchönerungs⸗Verein hat 


Hefe angrenzend an den Kinderſpielplatz, einzuſchonen und auf 
dieſe Weiſe einen Stadtpark zu ſchaffen. Herr Bankdirektor Propſt 
Wawrzyniak hat dem Verein zu dieſem Zwecke 3000 Mark zins⸗ 
frei zur Verfügung geſtellt; derſelbe hat hieran jedoch die Bedin⸗ 
ung geknüpft, daß ein ſtaubfreier Fußweg, von der erſten Vor⸗ 
lead ab beginnend, über den Kinderſpielplatz hinweg nach 
em Schützenhauſe angelegt werden möge und daß ihm das zu ge⸗ 
währende Kapital mit alljährigen Rückzahlungen von je 100 Mark 
wieder erſtattet werde. Der Herr Bürgermeiſter Wiebmer war 
zu dieſer Sitzung als Vertreter der Stadt mit eingeladen und hat 
an den Erörterungen lebhaft Theil genommen. Wie es den An⸗ 
ſchein hat, wird dieſer Plan ausgeführt, und es wird hierdurch der 
Stadt mit ihrer anziehenden Umgebung ein neuer Schmuck ver⸗ 
liehen werden. Die einzuſchonende Fläche beträgt etwas über 30 
Morgen und da inmitten derſelben drei ſchöne⸗Waſſerflächen, liegen, 
fo iſt das Terrain zur Schaffung eines Parks ganz beſonders 


geeignet. 

R. Meſeritz, 13. Nov. Verurtheilter Gattenmör⸗ 
der. Brettſchneidemühle.] Geſtern ſtand der Gatten⸗ 
mörder Robert Wuttke von bier vor dem Schwurgericht, derſelbe 
wurde pi 8 Jahren und 1 Woche Zuchthaus verurtheilt. — In 
unmittelbarer Nähe unſeres Bahnhofes wird gegenwärtig eine 
Brettſchneidemühle gebaut, zu welchem Zwecke ſchon Waldung von 
dem Grundbeſitz „Kupfermühle“ angekauft worden iſt. 


O Pudewitz, 12. Nov. Wahl.] In der evangeliſchen Schule 
hierſelbſt fand geſtern die Wahl des Schulvorſtandes für die ge⸗ 
nannte Schule ſtatt. Es wurden ſtatt bisher drei fünf Mitglieder 
gewählt und zwar die 8 Bauunternehmer Steck, Reſtaurateur 
Spiegel und Rechtskonſulent Manthey von hier, ſowie die Land⸗ 
wirthe Stroech⸗Woitoſtwo und Draeger-Neu⸗Gorka. 


* Frauſtadt, 12. Nov. Diebſtahl.] Geſtern Nachmittag hatte 
der Maſchiniſt Krauſe beim Dampfdreſchen auf dem Pferdemarkt ſeine 


ch] Taſchenuhr am Maſchinenkeſſel angehängt. Unweit deſſelben ſpielten 


drei beinahe 14jährige Knaben. Als K. ſeine Uhr wieder an ſich 
nehmen wollte, war ſie perſchwunden und lenkte ſich der Verdacht, 
dieſelbe entwendet zu haben, auf die erwähnten Knaben, welche 
inzwiſchen verſchwunden waren. Die ſofort angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen beſtätigten, daß die Früchtchen thatſächlich den Diebſtahl 
eren I 5 Um jedoch den Verdacht von ſich abzulenken, 
verſteckten ſie die Uhr am Abort des Etabliſſements, wo ſie zu 
leichter Arbeit mehrere Stunden des Tages Verwendung finden. 
' a ; = (Frauſt. Volksbl.) 
»Liſſa i. P., 12. Nov. Jubiläumsfeier.] In der 
Aula des hieſigen königlichen Gymnaſiums fand geſtern eine 
Jubiläumsfeier des 25jährigen Beſtehens der Vereine vom 
rothen Kreuz ſtatt. Die Feier wurde eröffnet durch den vom 
hieſigen Männergeſangverein zum Vortrage gebrachten Hymnus 
Die vr rühmen des ar Ehre.“ Fräulein Tſchepke trug 
hierauf ein der Feier des Tages entſprechendes Gedicht vor. 
Nachdem hierauf der Männergeſangverein das Lied „Dir möcht 
ich dieſe Lieder weihen“ zu Gehör gebracht hatte, hielt Herr Erſter 
Staatsanwalt Chuchul einen längeren Vortrag über „Weſen und 
Bedeutung der Vereine vom rothen Kreuz.“ Der Redner begrüßte 
Eingangs ſeines Vortrages die zahlreiche Verſammlung, beſonders 
die anweſenden Vertreter der Behörden. Alsdann zeigte der Vor⸗ 
tragende, welche Verdienſte ſich jener Genfer um die Bildung der 
Vereine erworben hat, der die Schrecken des Krieges aus eigener 
eng in der Schlacht bei Solferino kennen gelernt, ging 
dann auf die Beſtimmungen der Genfer Konvention näher ein, 
ind wie hierauf beſonders in Deutſchland zahlreiche Männer⸗ 
und Frauenvereine ſich bildeten, die ſich die Pflege der im Kriege 
verwundeten und erkrankten Krieger zur Aufgabe machten. Be⸗ 
ſonders machte auch der Redner auf die Verdienſte aufmerkſam, 
welche ſich die in Gott ruhende Kaiſerin Auguſta um die Vereini⸗ 
Bere der preußiſchen Frauenvereine erworben hat. Solcher 
Vereine beſtehen jetzt etwa 800 mit ca. 100 000 Mitgliedern. 
Hiernach zeigte der Redner die gegenwärtige Organiſation der 
rauenvereine vom rothen Kreuz. Dieſelben erſtrecken jetzt ihre 
hätigkeit auch auf die Linderung der Noth in erg ner 
Mit einem Hoch auf die hohe Protektorin der Vereine, die Kaiſerin, 
ſchloß der Redner ſeinen inhaltsreichen Vortrag. Der Geſang des 
Liedes „Ich kenn einen hellen Edelſtein“ bildete hiernach den 
Schluß der Feier. (Liſſ. Tagebl.) 
J Liſſa i. P., 13. Nov. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
10 Uhr ertönten in unſerer Stadt ſchon wieder die Feuerglocken. 
Es brannte in Liſſa Dorf eine dem Gutsbeſitzer Herrn Gärtig 
gehörige Scheune vollſtändig nieder. Ein Banſen war noch voll⸗ 
ſtändig, der andre zur Hälfte mit Getreide gefüllt. Die Urſache 
des Brandes iſt bis jetzt noch unbekannt. Da das Gebäude nach 
allen Seiten hin freiſtand, iſt weiterer Schaden nicht entſtanden. 
Die Spritzen konnten nur ſehr wenig helfen und Läbe bend ihre 
Thätigkeit größtentheils nur darauf, die in der Nähe befindlichen 


in ſeiner letzten Sitzung die Frage angeregt, einen Theil unſerer ſtädt.] Gebäude zu ſchützen. 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
. (Nachdruck verboten.). 
Ada neigte zuſtimmend das Haupt. Stillſchweigend nahm 
ſie in aller Frühe ihr Töchtachen ae 55 und führte es 
in die nicht allzu ferne öffentliche Badeanſtalt. Margots Ge⸗ 
ſundheit und Körperpflege ſollten nicht darunter leiden. Lieber 
Stand ſie ein paar Stunden früher auf als die anderen. Kam 
ſie dann iche Früh ſtück heim, umſchwebt von der unbeſchreib⸗ 
lichen Friſche des Morgenbades, die Haut von kaltem Waſſer 
gefräftigt, die Augen erfüllt von jenem intenſiven Glanz, den 
ein Frühgang durch Gottes herrliche Natur elaſtiſchen Per⸗ 
ſonen giebt, kroch Lilly verſchlafen, gähnend, ermattet und 
widerſtrebend aus ihrem Bett, warf ſich läſſig in die loſen 
Mouſſelinhüllen und ſchleppte ſich an den Frühſtückstiſch 
um die ie ſich nicht allein zu überlaſſen, dann bereute fie ihren 
Fehler wohl. Herberts Augen wanderten gar Häufig ver- 
i herrlichen Bilde von innerer und äußerer 
Reinheit und Elastizität hin, und Margot ſchwatzte dann glück⸗ 
ſelig davon wie ſie mit Mama geſchwommen und dann in den 
grobe Park gewandert, wo die Sonne durch die grünen Blatt⸗ 
onen ganz breite helle Flecke auf den weichen Raſen geworfen, 
wie die Vögel jubilirt hätten und fie die Spatzen gefüttert. 
Und die Folge von Lillys Intriguen ſchlug dann in das ge⸗ 
rade Gegentheil des beabſichtigten Bruches um. Herbert pries 
die außerordentlich geſundheitsfördernde Methode des 
Frühaufſtehens, kalten Bades und der Morgenpromenade 
und bat ſich die Erlaubniß aus, mit von der Partie ſein 


zu dürfen, und alle drei kehrten ſie fortan in gehobener Kör⸗ 
perkraft und Gemüthsſtimmung heim. Dieſe Frühausflüge 
zu theilen, dazu vermochte ſich Lillys träges, verzärteltes 
Naturell doch trotz aller inneren Wuth nicht aufraffen 

Da kleine Mittel nicht fruchteten, da all ihre vergifteten 
Pfeile an der ruhigen Würde dieſer großen Natur abprallten, 
mußte nun zu einem Gewaltakt gegriffen werden, der die 
beiden auseinander riß. 

Lilly hatte es eben unter Thränen und Jammer durch⸗ 
geſetzt, daß ſie in den nächſten Wochen ihre Badereiſe an⸗ 
treten würden. 

Wie vorurtheilsfrei die beiden Menſchen auch für ſich 
denken mochten, — es konnte unter dieſen Verhältniſſen 
keine Rede davon ſein, daß Herbert mit Ada allein unter 
ihrem Dache verblieb. 

Herbert war Ada nachgegangen, als ſie innerlich empört 
ſich ins Haus begab. 

„„Ich habe eine, eigentlich gleich zwei Bitten an Sie, liebe Ada! 
Die erſte dürfen Sie auf keinen Fall abſchlagen, da Sie mich 
dadurch gegen Margot wortbrüchig machen würden, der gegen⸗ 
über ich mich eigentlich ſchon für uns alle verpflichtete. Das 
Schmeichelkäzchen — ſehen Sie nicht jo abweiſend aus — 
pet jo hübſch gebeten und gebettelt, daß ich garnicht Nein 
agen konnte. Alle Eltern haben ſich nämlich ent chloſſen, 
morgen die große Schullandpartie mit Wagen zu begleiten, 
und Margot will durchaus uns = mit dabei haben.“ 

„Ich hatte es ihr abgelehnt,“ agte Ada kühl. i 

„Und mich hat ſie unter Thränen zu ihrem Anwalt 
bei der geſtrengen Mama gepreßt. Wollen Sie Margot die 


Ohnmacht ihres Advokaten durchaus beweiſen, dann muß ich 
den auf morgen früh bereits beſtellten Wagen wieder ab⸗ 
beſtellen,“ ſprach er etwas verſtimmt. 

„Sie halten es für Laune, Herbert?“ fragte ſie ängſtlich 
und räumte ihre Farben, ohne ihn anzuſehen, in den Malk aten. 


„Nun, ich meine, man könnte dem lieben Kinde ſonſt 
wohl den beſcheidenen Wunſch erfüllen und ſich mal einen Tag 
der Woche Ferien geben.“ 


„Das iſt es auch nicht. 
Freie hinaus, aber —“ . 

„Aber?“ fragte er eifrig, „Ihr Frauen habt ja oft ein 
Aber, dem mit allen Vernunftgründen nicht beizukommen iſt.“ 

„Sie haben's errathen, Herbert,“ ſagte Sie verſchämt. 
„Ich habe keine anderen Gründe dagegen als eine innere ab⸗ 
mahnende Stimme, ein geheimes Gefühl, als ſtände mir 
etwas ſehr Unangenehmes bevor. Natürlich werden Sie 
lachen; Sie lachen mich jetzt ſchon gründlich aus, ſehe ich, 
und damit iſt meine Sache verloren.“ 

„So ſehr, daß ich nun ſchnell noch an den Gaſtwirth 
ſchreiben will, damit wir ein vernünftiges Mittagbrot vor⸗ 
finden. Sie möchten lieber auf gut Glück ſpeiſen? Mir auch 
recht. Auch ich habe meine geheimen Vorgefühle,“ ſcherzte 
er munter, „die mir ſagen, daß es ein köſtlicher, freier Tag 
in gottes ſchöner Natur werden wird, ein rechter, ganzer Feier⸗ 
tag des Lebens. Und um nicht unbeſcheiden zu werden, 

iebe ich meine zweite Bitte auf morgen auf, vielleicht, daß 
ich Sie in beſſerer Stimmung und geneigter finde, mir Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen.“ 

Margot war ſchon vor Thau und Tag aufgeſtanden 


Ich ſehne mich ſelbſt mal ins 


en 
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— i. Gneſen, 12. Nov. rene Wohlthätig⸗ 
keitslotterie. Konlurs.] Der Verein ae Kaufleute 
ſollte geſtern Abend ſein Stiftungsfeſt feiern, daſſelbe mußte aber 
noch in letzter Stunde verſchoben werden, da mehrere Mitglieder 
plötzlich an der Influenza erkrankt waren. Wie bereits berichtet, 
raſſirt dieſe Krankheit bierfelbit jetzt ſehr ſtark. — Der Vorſtand 
es iſraelitiſchen Frauen⸗Vereins, welcher aus den Damen Frau 
Nabbiner Dr. Jacobſohn, Frau Cäcilie Neumann, Natalie Goetz, 
Reg He und Fromm beſteht, veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
ein ohlthätigkeitslotterie; die genannten Damen nehmen geeig⸗ 
nete Geſchenke hierzu bis zum 25. d. M. entgegen. — In der 
errmann Pickſchen Konkursſache iſt für die nicht bevorrechtigten 
Senden von 35 077,61 M. ein Maſſenbeſtand von 3676,85 M. 
erfügbar. 

© Schneidemühl, 12. Nov. Selbſtmord. Stadtver⸗ 
ordneten-Sibtung.) Geſtern früh benutzte ein junger Menſch, 
welcher mit dem Kurierzuge nach Gollub in die Beſſerungsanſtalt 
überführt werden ſollte, den Augenblick, während ſein Begleiter 
ſchlief, in der Nähe der Station Jae auf der Schneidemühl⸗ 
Di auer Eiſenbahnſtrecke vom Zuge zu ſpringen, offenbar in der 
Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. Man fand ihn am Morgen 
ſchwer verletzt auf dem Geleiſe liegen aber noch am Leben, doch 
trat der Tod bald darauf ein. Sein Begleiter vermißte den 
Transportanten erſt in Dirſchau. — In der heutigen Stadtverord- 
netenſitzung kam das Ortsſtatut, betreffend den Beſuch der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule, ER Vorlage. Die eingeſetzte Kommiſſion, 
welche das Ortsſtatut vorberathen ſollte, hat ſich nicht an die Ar 
beit gemacht, &da die in der Kommiſſion befindlichen Handwerks⸗ 
meiſter von vorne herein ſich gegen die Errichtung einer obligato⸗ 
riſchen Fortbildungsſchule erklärten. Der Nee iſt daher von 
der Kommiſſion erſucht worden, zunächſt die Entſcheidung, ob ein 
ſolches Inſtitut hier errichtet werden ſoll oder nicht, durch das 
Plenum der Verſammlung herbeizuführen. Die Vorlage rief eine 
ſehr lebhafte Debatte hervor, man hielt die Fortbildungsſchulen 
ern für vortheilhaft, erinnerte aber auch an die vielen Unzuträg⸗ 
ichkeiten, welche dem Lehrlinge und dem Meiſter durch das In⸗ 
ſtitut erwachſen ſind, und kam zu dem Entſchluſſe, das Ortsſtatut 
abzulehnen. Von 28 Stadtverordneten ſtimmten 26 gegen die An⸗ 
nahme des Statuts. — Die Küddowbrücke, welche die Stadt mit 
der Bromberger Vorſtadt verbindet, iſt baufällig und nach Anſicht 
der Stadtverordneten für den großen Verkehr nicht mehr aus⸗ 
reichend. Der Magiſtrat it daher erſucht worden, den Fiskus, 
welcher die Brücke zu unterhalten hat, aufzufordern, eine neue 
Brücke erbauen zu laſſen. — Das der e iſt dem 
Wberſzſſen. er Groß für eine jährliche Pacht von 2715 Mark 
überlaſſen. 

U Bromberg, 12. Nov. [Kreistag.] Geſtern iſt unter 
dem Vorſitze des Herrn Landraths v. Unruh ein Kreistag im 
Kreisſtändehauſe abgehalten worden. Nach Ne geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß 
das Rittergut Hohenfelde auf den Kaufmann Herrn Leſſer Bär⸗ 
wald in Nakel und das Rittergut Brahnau in das Eigenthum der 
Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft übergegangen find. — 
Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung betraf Beſchlußfaſſung 
über den Bau einer Propinzial⸗Chauſſee von der Hohenfelder 
Brücke im Zuge der Bromberg⸗Kamionker Chauſſee über Slupowo 
und Hohenwalde nach Mrotſchen. Vom Vorſitzenden wurde dieſe 
Vorlage wie folgt begründet: Jer einen großen Theil des Kreiſes 
gewinnt dieſe ſehr wichtige Verbindung noch durch die neu zu 
eröffnende Bahnlinie Nakel⸗Konitz mit einem Bahnhofe bei der 
Stadt Mrotſchen an wirthſchaftlicher Bedeutung, ſo daß der 
Landeshauptmann den Ausbau dieſer Strecke empfiehlt und ſich 
bereit erklärt, für die Bewilli ung der üblichen Neubauprämien 
und ſpätere Uebernahme in die Unterhaltung jeitens der Provinz 
einzutreten. Die in den e Kreis entfallende Bauſtrecke 
wird überſchläglich 52000 M. koſten, wovon die Bauprämle 
auf 3887 lfd. Mir; zu 4 M. mit 15 548 M. aber wird, jo daß 
die empfohlene Bewilligung ſich auf 36452 M. ſtellen würde. 
Dieſer Ertrag könnte aus dem Fonds der überwiejenen Exträge 
landwirthſchaftlicher Zölle für das Rechnungsjahr 1892/93 ent⸗ 
nommen, nöthigenfalls aber auch ohne Druck zugleich mit den 
ſonſtigen Kreisabgaben nach dem für dieſe beſtimmten Maßſtabe 
eingehoben werden. Der Vorfigende beantragt daher Namens des 
Kreisausſchuſſes den Bau der innerhalb des hieſigen Kreiſes belegenen 
Strecke der Chauſſee Mrotſchen⸗Hohenfelder Brücke zu beſchließen 
und dazu den Betrag von 30000 M. aus den Zollüberweiſungs⸗ 
fonds für 189293 zu bewilligen. Der Kreistag erklärte ſich hierzu 
einverſtanden und bewilligte die beantragte Summe von 30000 M., 
ſpricht aber ferner ſeine Geneigtheit aus zum Ausbau der Fort⸗ 
ſetzung der Fordon⸗Trenſatzer Chauſſee bis ſen Danziger Chauſſee 
bei Wluki 30000 M. aus den Zollüberſchüſſen zu reſerviren, die 
Intereſſenten ſollen ſich aber zu beſonderen Leiſtungen verſtehen. 
— Die ne Vorlage betrifft die Einführung einer Körordnung 
für Zuchtſtiere und F von Mitteln zur Durchführung. 
Begründet wird die Vorlage wie folgt: Der noch vielfach hebungs⸗ 
bedürftige Zuſtand der Rindviehzucht im Kreiſe hat zu der 
Anregung geführt, auch im hieſigen Kreiſe die ſchon in vielen andern 
beſtehende Stierkörordnung einzuführen. Da in Zukunft nur ges 
körte Stiere prämiirt werden ſollen, die gleichmäßige 4 78 
von allgemeiner Bedeutung iſt und die in den ärmeren Gemeinden 
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px Haltung von körbaren Zuchtſtieren zu leiſtenden Zuſchüſſe er⸗ 
ahrungsmäßig die Kreiſe nicht weſentlich belaſten, ſo beantragt der 
Kreisausſchuß, daß auf eine noch näher zu beſtimmende 550 J von 
i haushalts⸗Entwurf ein Betrag von zu 
zur Beſchaffung geeigneter Gemeindeſtiere eingeſetzt 
werde. Der Kreistag beſchließt, daß 600 M. Beihülfen zur Be⸗ 
ſchaffung geeigneter Zuchtſtiere auf einen Zeitraum von 3 Jahren 
verſuchsweiſe in den Etat eingeſtellt werden ſollen. Demnächſt 
wurde zum Rezeptor der Kreis⸗Sparkaſſe von Fordon der Rentier 
Herr Vogel daſelbſt gewählt. 
Thorn, 12. Nov. (Entwickelung der Stadt als 
Feſtun g Der Magiſtrat * einen Bericht über ſtädtiſche Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten für die Zeit vom 1. April 1881 bis dahin 
1891 nebſt geſchichtlichen Rückblicken herausgegeben. Aus dem⸗ 
ſelben iſt namentlich der Abſchnitt, welcher die Entwickelung der 
Stadt und Feſtung Thorn behandelt, von Wichtigkeit und dürften 
die folgenden Mittheilungen darüber auch für weitere Kreiſe von 
ntereſſe ſein. Als die Stadt Thorn im Jahre 1793 an die Krone 
reußen gelangte, beſtanden die⸗Feſtungswerke, von welchen ſie 
ſeit ihrer Gründung umgeben war, aus einem inneren Mauerkranz 
nebſt einer die Altſtadt gegen die Neuſtadt abſchließenden Mauer 
mit im Ganzen 56 Thürmen und 10 Thoren, aus Zwingern, einem 
theils naſſen theils trockenen Graben und Wällen. n Ausbau 
der damals weit von der Landesgrenze liegenden Feſtung fand 
nicht ſtatt, ja ſeit 1803 wurden die Feſtungswerke vollends dem 
Verfall überlaſſen. Als 1806 die Franzoſen in die verlaſſene Stadt 
einrückten, begannen dieſe den Wiederausbau der Feſtung und 
förderten ihn 1812/13 ſehr ein Die Privatgrundſtücke wurden 
dabei in großem Umfange rückſichtslos in Anſpruch genommen 
und ſchließlich vom 8. bis 14. Januar 1813 die geſammten Vor⸗ 
ſtädte abgebrannt. Auch die innere Stadtmauer wurde beſetzt, die 
meiſten Thore verrammelt und ſo die Stadt 9 
ſchwere Belagerung vom 7. Februar bis 16. April 1813 vorbereitet. 
Preußen übernahm im Wiener Frieden mit der Stadt Thorn, die 
durch die franzöſiſchen Feſtungsbauten geſchädigten Privgteigen⸗ 
thümer zu entſchädigen. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Kriege 3 
Kirchen (St. Lorenz, St. Georgen, Heilige Geiſt), 2 Hoſpitäler, 
das Krankenhaus, 5 Kämmereigebäude, 18 Gaſthäuſer, 5 Kloſter⸗ 
gebäude, die Freimaurerloge, 40 Gartenhäuſer, ein Brauhaus, eine 
ene und viele Arbeiter- und Schifferwohnungen zerſtört waren. 
er Geſammtſchade wurde guf 248 228 Thaler berechnet. Die 
Ausgleichung desſelben zog ſich bis in die zwanziger Jahre hin. 
Von 1820 ab wurde mit dem Ausbau der Feſtung kraftvoll vor⸗ 
egangen. Leider wurde dabei der alte, enge Wallkranz, welcher 
n polniſcher Zeit nur etwa 4515 Drittel der Geſammtbevölkerung 
der Stadt umfaßt hatte beibehalten und ſomit die Bevölkerung 
ungemein eingezwängt. Die Vorſtädte, welche Bürgermeiſter Mellin 
mit großer Energie wieder ins Leben zu rufen ſuchte, mußten nun 
jenſeitts der fruchtbaren Gartenzone der mittelalterlichen Vorſtädte im 
wüſten Sande der abgeholzten Stadthaide, entfernt von der Innerſtadt 
errichtet werden und konnten ſich eben darum lange nicht zu der alten 
Blüthe erheben. Im Jahre 1876 begann der Ausbau der Feſtung zu einer 
ſolchen erſten Ranges. Zu dieſem Zwecke wurde insbeſondere der 
Wallkranz an der Oſtſeite erweitert und ferner eine Reihe von 
Forts angelegt. Da der öſtliche Stadtwall bis auf den Jakobs⸗ 
berg hinausgeſchoben wurde, wurde ein Gelände von 25 Hektar, 
faſt ſoviel als die geſammte Alt⸗ und Neuſtadt, zur Innerſtadt 
eſchlagen. Der weitaus größte Theil davon war von vornherein 
für militäriſche Zwecke beſtimmt, ein Theil ſollte jedoch für die 
bac Bebauung frei bleiben. Zu dem Zwecke wurde 1884 
im Einverſtändniſſe mit der Militärbehörden ein Bebauungsplan 
für den neuen Stadtheil, die „Wilhelmsſtadt“ feſtgeſtellt. 1886 ver⸗ 
fügte der e aber, daß das ganze Gelände bis auf 
weiteres lediglich für Zwecke der Vertheid ung zu reſerpiren ſei. 
Die Feſtung baute nun ſelbſt einen großen Theil der bebauungs⸗ 
lanmäßigen Straßen mit ca. 500000 Mark Koſten aus. Zur 
nterhaltung derſelben, welche theitweiſe an die Stelle alter, ge⸗ 
a ſtädtiſcher Straßen getreten ſind, wurde dann die Stadt 
n Anſpruch genommen. Günſtiger als dieſe Erweiterung der Stadt 
nach Oſten geſtaltete ſich die Verhandlung mit der Feſtung über 
eine nicht unerhebliche Erweiterung nach Weſten. Zufolge des 
Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes vom 21. Dezember 1871 wurde die mittel⸗ 
alterliche Stadtmauer als Feſtungswerk aufgegeben. Der Abbruch 
derſelben wurde der Fortiffkation überlaſſen Nunmehr wurden 
die Thore, welche den Ausgang aus der Stadt in überaus ſtö⸗ 
render Weiſe einengten, im Einverſtändniſſe mit der Fortifikation 
abgebrochen, ſo 1873 das Gerechte⸗, 1878 das Altſtädtiſche, 1879 
das Jakobs⸗ und 1884 das Katharinen⸗Thor. In den folgenden 
Jahren kam es nach längeren Verhandlungen zum gänzlichen Ab⸗ 
bruch der Stadtmauer und zur Zuſchüttung des Stadtgrabens. 
Das gewonnene Terrain von 2,85 Hektar kaufte die Stadt vom 
gene 115 180 352 Mk. Daſſelbe wird zum größten Theile ge 
öffentlichen Zwecken Verwendung finden Martiplatz, Markthalle, 
Promenaden) zum Theil aber auch an Privatleute veräußert werden. 
erner ſoll auf dem Grabenlande ein neues Amtsgerichtsgebäude, eine 
olksſchule und ein Spritzenhaus ev. Feuerwehr⸗Depot erbaut werden. 
* Danzig, 12. Nov. (Bedrohlicher Brand.) Heute 
Morgen gegen 8 Uhr wurde auf der Feuerwehr ein Brand auf 
dem Boden des Herrn Teßmer gehörigen Speichergrundſtückes, 


ren in 


egen die folgende | ab 


welches von der Milchkannengaſſe 12 bis zur Judengaſſe durchgeht. 
emeldet. Es wurde ſofort dle Da br e 3 ſo nacht 
elbe bei der Ankunft auf der Branditelle jofort in Thätigteit treten 
konnte. Aus den Bodenfenſtern drang ein dichter gelblicher Qualm, 
der ſich über die Treppen verbreitet hatte und den Zugang zu den 
oberen Räumen des Hauſes unmöglich machte. Die Mannſchaften 
der Feuerwehr mußten ſich der großen Maſchinenleſter bedienen, 
um einen Ueberblick über die Lage und die Ausdehnung des Feuers 
zu gewinnen. Die Situation war, da auf dem Boden außer 
Getreide aller Art ein großes Quantum Stroh lagerte, welches 
bereits in Brand gerathen war, eine ſehr ernſte. Glücklicherweiſe 


war es möglich, den Brand von zwei Seiten anzugreifen. In der 
Subengafie fanden die Druckwerke ihre Aufſtellung; die Dampf⸗ 
ſpritze legte ihren Sauger in die Mottlau und warf ihre Waſſer⸗ 


maſſen von der Milchkannengaſſe aus in das brennende Stroh. 
Der Qualm wurde immer dichter und ſenkte ſich bis in die Milch⸗ 
kannengaſſe hinab, jo daß dieſelbe zu Zeiten kaum zu paſſiren war. 
Die Bedienung der Spritzen in der Judengaſſe wurde ſehr erſchwert 
durch die ſchwierige Waſſerzufuhr, da die ſchweren Waſſerwagen 
nur mit Mühe über die Geleiſe der Speicherbahn kommen konnten. 
Ein Wagen, der die ſcharfe Ecke in etwas ſcharfem Tempo paſſirte, 
kam zu Fall, wobei die ſtarke eiſerne Achſe glatt durchbrach. 
Endlich nach mehr als einſtündiger Arbeit gelang es, durch die 
Waſſermaſſen der Dampfſpritze das Feuer ſo weit zu unterdrücken, 
daß mit dem Aufräumen der angekohten und durchnäßten Stroh⸗ 
bündel, welche vom Boden des Speichers nach der Judenagſſe 
geworfen wurden, begonnen werden konnte. Da die Flammen bei 
den Aufräumungsarbeiten immer wieder von neuem hervorbrachen, 
jo war die Dampfſpritze und ein Theil der Feuerwehr Mittags 
2 Uhr noch immer in Thätigkeit. 6 (Danz. Ztg. 
Dirſchau, 11. November. (Ein erſchütternder Vor⸗ 
fall) ſpielte ſich in der Werkſtätte des Töpfermeiſters Herrn Krane 
Als ſich Geſellen und Lehrlinge zur Ruhe begeben wollten, 
forderte man den 33jährigen Geſellen Ferdinand Reinke auf, ein 
Gleiches zu thun. Daraufhin ergriff er blitzſchnell ein neben ihm 
liegendes Teſchin, legte es es mit den Worten: „Ja, ja, nun gehe 
ich auch ſchlafen“ an die Schläfe, und ehe noch die entfetzten An⸗ 
weſenden es hindern konnten, hatte der Lebensmüde abgedrückt und 
fiel ſchwerverletzt zu Boden. Er wurde in das ftädtijche Lazareth 
Maat wo er bald darauf verſtarb. Der Grund zu der unſeligen 
hat iſt nach der „Dſch. Ztg.“ wohl darin zu ſuchen daß R. in 
uno licher Ehe lebte. 


He 

* Tiegenhof, 12. November. (Verſchwunden) iſt ſeit dem 
31. Oktober der hieſige Schneidermeiſter Ferdinand Hauptmann. 
Er beabſichtigte an dieſem Tage nach Elbing oder one zu reiſen, 
um einige Geſellen zu engagiren. Falls über den Verbleib des 
Vermißten Aufſchlus gegeben werden kann, bittet die um ihren 
Ernährer beſorgte Familie um Nachricht. 

„Elbing, 12. November. (Das ruſſiſche Ausfuhr 
verbot) wird mit größter Strenge durchgeführt. Der Pillauer 
Kapitän Kröger berichtet hierher aus Riga, daß dort der Schooner 
„Jupiter“, welcher mit Holz nach England gehen wollte, liegen 


Seine Frau und 4 Kinder wohnen in 
lsberg. R. war der Sohn bemittelter Eltern in Oſtpreußen. 


bleiben mußte, weil die Zollbeamten den Mannſchaften verwehrten, 


bet der Verproviantirung Brod und Kartoffeln an Bord zu nehmen. 
Ebenſo iſt es mehreren deutſchen und ſchwediſchen Schiffen in ruſſi⸗ 
5 Häfen 1 Es iſt deshalb allen Schiffen, welche ruſſi⸗ 
e Häfen zum Ziele haben, dringend zu rathen, ſich vor der Fahrt 
auch für die Rückreiſe hinreichend mit Proviant zu verſorgen. 

* Gollub, 12. November. (Jüdiſch⸗ruſſiſche Ge⸗ 
ſetze.) Intereſſant find manche jüdiſch⸗xuſſiſchen Geſetze, wie fol⸗ 
gender Hall zeigt: Ein begüterter Kaufmann in Plock, Rußland, 
lebte mit ſeiner Ehefrau viele Jahre zufrieden, aber kinderlos. 
Krankheit K IUR aufs Lager., von welchem er nicht mehr aufs 
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gattin infolgedeſſen die Erbſchaft nach de kufſiſchen Geſetzen nicht 
antreten durfte, mußte den Angehörigen des Schwerkranlen das 
ganze gr zufallen; die Brüder des Kaufmanns gaben nun 
Au ertennen, daß fie die Wittwe aus Haus und Hof jagen würden. 

ies erfuhr der Todeskandidat; ließ kurz vox jeinem Tode den 
Rabbiner holen, ließ ſich von ſeiner Ebeftau ſcheiden und ſchenkte 
ihr jetzt ſeine Hinterlaſſenſchaft in Gegenwart von gerichtlichen und 
Ka 5 Zeugen. Von den Brüdern des Verſtorbenen konnte nun 
ein Anſpruch erhoben werden. 

„Löwenberg, 11. Nov. [Mord.] Heute Vormittag traf bier 
die Nachricht ein, daß in Crummöls, Kr. Löwenberg, geſtern Abend 
ein Mord verübt worden ſei, und IE an dem 70 Jahre alten 
Häusler Karl Herrmann daſelbſt. Die That geſchah in der Wohnung 
des Ermordeten. Wie ermittelt ſein ſoll, hat der 18 Jahre alte 
Knecht Joſeph Spiller, Hel „Lange⸗Anna⸗Sohn“ aus Crummöls 
den Mord mit einem Beile ausgeführt. Der Mörder treibt ſich 
arbeitslos umher. Er iſt von Figur mittelgroß, hat dunkle Kopf⸗ 
haare und glattes, bartloſes Geſicht; er trug eine dunkle Schirm⸗ 
mütze und dunklen Stoffanzug Heute Vormittag 1 5 ich der 
Königliche erſte Staatsanwalt Kröbitzſch von bier an den Thatort. 

Königshütte, 12. November. Ermordet.) Der Förder⸗ 
Inſpektor Breitſcheidel von der Gräfin⸗Lauragrube iſt, wie der 
„Berliner Volksztg.“ von hier gemeldet wird, auf offener Prome⸗ 
nade von Bergleuten ermordet worden. 
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und ſchaute mit kläglichem Geſicht den Himmel an, der in der 
Frühe wahre Wolkenbrüche heftigen Gewitterregens herunter 
andte. 

i Ada ſah es mit einem Gefühl unbeſchreiblicher Er⸗ 
leichterung. Sie ſchämie ſich ſelbſt dieſer ſonderbar beklemmenden 
Vorempfindung, die ihr wie eine Abmahnung vor dem Ausflug 
auf der Seele lag. 

Enttäuſchung auf der einen, befreites Aufathmen auf der 
andern Seite zerrannen vor dem blendenden Sonnenſchein, der 
mit dem vorſchreitenden Morgen die Wolkenſchicht durchbrach, 
die Näſſe bald aufſog und einen doppelt köſtlichen Tag 
verſprach. 6 1 

Margot und Herbert überboten ſich an Geſchäftigkeit, um 
alle Vorbereitungen für den Ausflug zu erledigen. Fröhlich, 
wie ein Knabe in den Ferien, trug Herbert alles herbei, als 
gelte es eine Verproviantirung für Tage und Wochen. 

Margot hatte ſämmtliche Mäntel, Tücher, Plaids, ſchon 
eine Stunde vorher zuſammengerollt, im Korridor bereit gelegt. 
Endlich ſchlug dem ungeduldigen kleinen Fräulein die Stunde 
der Befreiung. 

Die lange Reihe [der Schulkremſer zog fahnengeſchmückt 
unter Muſik die Straße entlang, und einer hielt, um die all⸗ 
ſeitig beliebte Schülerin aufzunehmen. „ N 

Der Wagen 1 ſich auch bereits eingefunden. Leicht⸗ 
füßig, mit dem Abwechslungsdurſt eines vergnügungsſüchtigen 
Kindes hüpfte Lilly hinein. Schweren Herzens, von banger 
Ahnung bedrückt, Telgte Ada und nahm neben ihr im Fond 

15 und auf dem Rückſitz Herbert und die Aja mit dem 
nde. . 


Die düſtere Stimmung hatte der zauberiſchen Schönheit 
des Tages gegenüber aber nicht lange ſtandhalten können, ge⸗ 
ſchweige denn bei der lebhaften Empfänglichkeit Adas für die 

 raumfüit schoß ſch nac hier ihn der Yodwalb 
raumſtill ich nach kurzer Fahrt ochwa 
iu Rechten und Linken wie ein undurchdringlicher grüner 
ahmen um die ſchmale Fahrſtraße. Ueppig aus feuchtem 
Grunde ragten breite Farrenwedel in dichten Gruppen empor. 
Auf den vom Frühregen metalliſch glänzenden Blättern funkelte 
das Sonnenlicht und ſprühte demantgleich in einzelnen hellen 
Tropfen an den Grashalmen und auf dem mooſigen Wald⸗ 


boden, dem würzige Düfte, ſich miſchend mit berauſchendem S 


n 
Baumgruppen auf ſaftigem Wieſengrün und ließen von Sonnen⸗ 
funken beſprüht aſſerläufe hell durchblinken. 

Die Luft hatte jene feuchte, balſamiſch durchhauchte 
Wärme, die dem Gewitterregen zu folgen pflegt. Die Vögel 
jubilirten und ſchmetterten im hellen Triumph über all das 
Lichtgefunkel. Archie ftredte mit verlangendem Kreiſchen die 
Arme nach den graziöſen Eichkätzchen aus, die blitzſchnell an 
den dickſtämmigen Buchen emporſchnellten. Lilly wollte alle 
Augenblicke zum Wagen hinaus, um Blumen zu pflücken. 
Ada und Herbert lehnten in ruhigem Genießen mit er ne 
Lächeln zurück und ließen alles ſtill auf ſich einwirken. Nur 
dann und wann begegneten ſich blitzſchnell, angezogen im 
gleichen Erfaſſen des Eindrucks, ihre Augen, und ſchwer ward's 
ihm jedes Mal, den Blick von dem holden Frauenbilde los⸗ 


zureißen. 
Fortſetzung folgt.) 


Tannenaroma, uf > ge und da öffneten ſich malerifche 
m 


Vom Büchertiſch. 


* Zu einem der beliebteſten deutſchen Erzähler hat Augu 
Niemann im Laufe der letzten Jahre ſich 4 ne 
Seine Werte find ebenſo unterhaltend als geiſtvoll, nie wird er 
trivial, ſtets iſt er farbig und originell. Es iſt deshalb für den 
neuen Jahrgang der „Deutſchen Romanbibliothet“ (heraus⸗ 
gegeben von Prof. Joſeph Fee redigirt von Otto Baiſch, 

eutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart) ſicher von guter Vordedeu⸗ 
tung, daß er mit dem 5 5 Roman dieſes Autors: „Voll Dampf 
voraus“, eine Seemannsgeſchichte, eröffnet wird. Schon der An⸗ 
fang giebt ein ebenſo anziehendes, als naturwahres Bild aus dem 
deutſchen bürgerlichen Geben und läßt uns den friſchen, gutherzigen 
elden voll überſchäumender Jugendkraft, Otto Gerbin „von 
Herzen liebgewinnen. Nicht weniger feſſelk der zweite re 
„Eine Taube auf dem Dache“ von Ernſt Wichert, der ja längft 
als einer der bervorragendſten deutſchen Schriftſteller anerkannt 
f Fate die n Nene 8 jtets aute eme und bie 
eine Sa auszeichnen, kommen in dieſer 
pikanten Badegeſchichte zur vollen Wien j 


* Mörtte-Storm’SBriefwechfel, herausgegeben von 
2 ans wird ba vom Göſchen'ſchen Verlage aug eben. 
iſt ein herzlich berührendes Freundſchaftsbild zweier feinfinni⸗ 
ger Geiſter, das aus dieſen Briefen hervortritt. Der großen Zahl 
der a Kreſs bon 3 dere einigen Jahren fo Wee 
une 5 er: i 
Büchlein eine willkommene Gabe Fe den wind 
»Praktiſch und dabei doch elegant. n. dieſen 
beiden Schlagworten können wir das Lob e welches 
wir dem originellen Drehſchreibenkalender der Liebigs 
Compagnie ſpenden müſſen, der ſoeben für das Jahr 1892 
ertig A worden it und nunmehr vor uns liegt. Der Kalen⸗ 
er, welcher durch eine höchit einfache Vorrichtung ſowohl ange⸗ 
Ding: als auch aufgeftellt werden kann, weiſt ein hübſches kleines 
d auf, eine Genre⸗Szene in der Küche. 


ſeiner Ehe keine Kinder en 1 — und die Ehe⸗ 


— 


9 * 


ee beiltes & 
Aus der Reichshaup n dreigethe ieh, och⸗ 
3 itdmabl fand vor Sue Zeit im Weiten von B % 
Wenige Wochen vor der Hochzeit hatten ſich nämlich die Eltern 
der Braut mit den Eltern des Bräutigams wegen irgend einer 
Kleinigkeit ſo heftig aegantt, daß einen Augenblick die ganze Hoch⸗ 
zeit fraglich erſchien. Es gelang aber den Bemühungen des Braut⸗ 
paares, eine Verſtändigung dahin zu Stande zu bringen, daß die 
beiderjeitigen Eltern, wenn fie ſich auch von der ſtandes amtlichen 
Trauung 7 doch in der Kirche erſchienen, wo ſich die 
eine Partei rechts, die andere links vom Altar aufſtellte. Zu einer 
emeinſamen — — wollten ſie ſich aber nicht verſtehen — 
ie Eltern der Braut luden ihre Verwandten und Freunde nach 


ihrer Wohnung ein, während die Eltern des Bräutigams es ebenſo 5 


machten. Die Frage war nun, an welcher Tafel das junge Ehe⸗ 
7 — erſcheinen würde Dieſes hatte ſich in dieſer Beziehung ſehr 
iplomatiſch ausgedrückt; jeder von Beiden hatte immer gejagt, daß 
man doch unmöglich den Eltern des anderen vor den Kopf ſtoßen 
könne. daß man aber natürlich geneigt jei, demjenigen, der gerade 
fragte, den Vorzug zu geben. So kam es, daß an beiden Hoch⸗ 
zeitstafeln die Chrenpläge für das junge Paar vorhanden waren 
und daß man in beiden Wohnungen mit dem Anfang des Feſt⸗ 
mahles auf die Neuvermählten wartete. Als fie nach längerer 
Zeit nicht eintrafen und die Köchinnen dringend zum Anfangen 
mahnten, fing man an, in der Hoffnung, daß das junge Paar, nach⸗ 
demes einige Gänge bei den feindlichen Schwiegereltern genoſſen, ſchon 
erſcheinen werde, um auch an dieſer Tafel die Toaſte in Empfang 
de nehmen. Aber vergebens wurde das junge Paar ſowohl bei 
en Eltern der Braut als auch des Bräutigams erwartet; fie 
hatten es vorgezogen, gleich direkt in ihre eigene neue Wohnung 
zu fahren, wo ſie ſich en gutes Mittageſſen hatten bereiten laſſen, 
und wo ſie jo ihr Hochzeitsmahl ohne Toaſte im ungeſtörten Bei⸗ 
ſammenſein feierten. S0 kam es, daß eine Hochzeit an drei Feſt⸗ 
tafeln gefeiert wurde. 2 
inen gewaltigen Schrecken exlitt ein Telegraphen-Bote 
dieſer Tage bei Ausübung feines Dienſtes in dem Haufe Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 15 in Pankow. Daſelbſt wohnt ein alter geiziger 
Sonderling in einer kleinen Dachkammer. Obwohl er ein Ver⸗ 
mögen von mehreren Hunderttauſend Mark beſitzt, das er ſich 
durch glückliche Grundſtücks⸗ und Börſenſpekulationen erworben 
bat, geſtattet es ihm doch ſein Geiz nicht, ſich in Bezug auf Klei⸗ 
dung, Wohnung und Ernährung auch nur das Allernothwendigſte 
zu gönnen. Er beſitzt 3. B. kein Bett, ſondern ſchläft in einer mit 
Papier gefüllten Kiſte und bedeckt ſich mit einer alten Pferdedecke, 
die ihm auch am Tage als emd dient. Sein beſter Anzug beſteht 
in einem alten Rocke, in deſſen Halsloch und Aermel Kragen und 
Manſchetten eingenäht ſind, die mit der Zeit faſt die Farbe des 
Nockes angenommen haben. Dieſen „Gala-Anzug“ trügt er aber 
nur, wenn er einmal ausgeht. Der alte Sonderling erhielt nun 
diefer Tage ein Telegramm. Der Ueberbringer hatte keine Ahnung 
von den ſonderbaren Gewohnheiten des Adreſſaten. Dieſer hat 
nämlich Briefträger und Zeitungsfrau ſo „abgerichtet“, daß ſie 
nur einmal an die Thür klopfen dürfen und dann etwaige Briefe 
oder Zeitungen auf die Dielen legen müſſen. Hört er nun, daß 
ſich der Bote wieder entfernt, dann öffnet er ganz leiſe die Thür, 
ſteckt blitzſchnell die Hand aus, ergreift die Sendung und macht 
ebenſo ſchnell wieder die Thür zu. Das wußte der Telegraphen⸗ 
bote natürlich nicht, er klopfte daher jo lange, bis die Thür geöffnet 
wurde, erſchrat aber nicht wenig, als ihm plötzlich die Mündung 
eines Revolvers entgegengehalten und er angeſchrieen wurde: Wie 
kommen Sie dazu, hier einbrechen zu wollen?“ Der Bote ent⸗ 
ſchuldigte ſich zitternd damit, daß er nur ein Telegramm abzugeben 
babe. Der alte Mann riß ihm daſſelbe aus der Hand und — 
krach — flog die Thüre wieder zu. : ED 

Adalbert Matkowsky, der Berliner Hofſchauſpieler, der 
bekanntlich augenblicklich zur Abſolvirung eines längeren Gaſtſpiels 
am A e por weilt und dort bisher große 
Erfolge erz 8 ſoll in Folge der Nachricht vom Zuſammenbruch 
des Berliner Bankhauſes Friedländer u. Sommerfeld derartig 
nerpös erſchüttert worden ſein, daß ſeine Unterbringung in eine 
A nothwendig geworden wäre. Wie der „B. B. C.“ dieſer 

teldung hinzufügt, ſoll Matkowsky bei dem falliten Bankhauſe für 
Börſen⸗Spekulationen ein Depot hinterlegt haben, in letzter Zeit 
aber mit Unglück ſpekulirt haben und wahrſcheinlich Schuldner der 
Konkursmaſſe von Friedländer u. Sommerfeld ſein. 

Brand im loſter. Am Montag verbreitete ſich in Prag 
die Nachricht, daß im Krankenhauſe der, Barmherzigen Schweſtern 
auf der Kleinſeite Feuer ausgebrochen ſei. Da in dieſem Spital 
ſich eine große Anzahl unheilbarer Kranken, zumeiſt Lungenkranke, 
befindet, rief dieſe Nachricht große Beſorgniſſe hervor. Abtheilungen 
der Prager Feuerwehr und der der Vororte eilten auf die Brand⸗ 
ſtätte. Es war in einem Schuppen, welcher zum Spital gehört 
und welcher an die Krankenſale grenzt, Jener ausgebrochen, das 
ſich mit rieſiger Schnelligkeit n ugleich begann es in der 
Wohnung des Kloſtergärtners zu brennen. Wie ſich herausſtellte, 

at der Gärtner ſelbſt das Feuer gelegt. Derſelbe war vor einem 

e in den Dienſt des Kloſters getreten. bald chen ihm und 
einem im Kloſter bedienſteten Mädchen entſtand bald ein Verhältniß. 
Geflern nun ließ die Oberin den Kloſtergärtner zu ſich rufen und 

e ihm, es widerſpreche den Ordensregeln, daß im Kloſter 
eine derartige Bekanntſchaft unterhalten werde Der Gärtner ver⸗ 
ließ bierauf das Kloſter und begab ſich in ein Gaſthaus, wo er 
mehrere Glas Bier trank. Als er von dort Brun ſetzte er 
den Schuppen und ſeine eigene Wohnung in Brand. Hierauf lud 
er einen ſechsläufigen Revolver und begab 10 in die Kloſterküche. 
Dort feuerte ex auf jeine Geliebte drei Schüſſe ab, ohne ſie jedoch 
zu berletzen. Sodann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt, ver⸗ 
wundete ſich indeß nur leicht. Die anweſenden Nonnen und Dienſt⸗ 
— 2 liefen entsetzt auseinander. Auf zwei Seiten brannte das 
Kloſter. Die Aerzte hatten vollauf zu thun, um die Kranken 
men Den Anltren ungen der Feuerwehr gelang es ſchießlich, 
in einer Stunde den Brand zu löſchen und zu verhindern, daß das 
Spital von den Flammen ergriffen wurde. Der Schaden iſt ziem⸗ 


x T Die Mut hrend der letzt 
Die er der llenen. Während der letzten 
kr liefen wiederholt are a durch 

Johann Orth mit ſeiner Gattin in 

Nun erklärt das „N. Wiener Tagbl.“, daß an all dieſen 
ten kein wahres Wort und ihre Entſtehung auf ein 
trauriges Ereignſß zurückzuführen it. Frau M. St 
die 1 utter Emilie Stubel's, 
Wochen an einem hochgradigen Nervenleiden erkrankt 
welches auch ihre Geiſteskräfte trübt. Die unglückliche Frau leidet 
an nvorſtellungen, und als fie vor 1 ochen ſich in 
Wien befand, konſultirten ihre Angehörigen aus dieſem Grunde 
mehrere Aerzte. Dieſe Krankheit iſt mik dem Tage zum Aus⸗ 
bruch gie e als es definitiye Gewißheit war, daß Emilie Stu⸗ 
bel — die Auluftchechter ihrer Mutter, an welcher die alte Frau 
mit großer Zärtlichkeit hing — für immer verſchollen jei. Die 
Wahnvorſtellungen äußern ſich ſtets in einer beſtimmten Richtung: 
Die alte Dame ſieht ihre geliebte Tochter bei ſich eintreten, ſie 
führt ſtundenlange Geſpräche mit ihr, als ob ſie ſich bei ihr im 
Zimmer befände, oder aber fie ſcheuert und fegt den ganzen Tag 
lang ihre Wohnung und erklärt, ſie müſſe Alles für die bevor⸗ 
F Ben we 2 en 
der Erkrankten können, um den Zuſtand derſelben nicht zu ver⸗ 
ſchlimmern, nichts Anderes thun, als ſie von Tag zu Tag I dem 


1 
10 
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Gerüch⸗ 
ſehr 
u bel, 


die Zeitungen, daß dto 
Chile wieder aufgetaucht jet. | R 


u * 
iſt nämlich ſeit einigen | S 


Glauben an die bevorſtehende Rückkunft der Tochter beſtärken und 
r verfichern, daß die Verſchollene gewiß wieder erſcheinen werde. 

m gegentheilige Aeußerungen, welche die arme Frau jäh ihrer 
Hoffnungen berauben würden, müßten eine bedenkliche Verſchlim⸗ 
merung der Krankheit zur Folge haben, Dies iſt auch die Urſache, 
daß der Sohn der Frau Stubel, Kamillo, in feinen aus Newyork 
an die Mutter gerichteten Briefen ſtets der beſtimmt zu erwaxten⸗ 
den baldigen Rückkehr der Tochter Erwähnung thut, weil er hofft, 
daß das Gemüth der Erkrankten hierdurch wohlthuend berührt 
werden würde. Auf die im Vorſtehenden geſchilderten Umſtände 
ſind, wie geſagt, die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte 
zurückzuführen. Johann Orth iſt verſchollen und nur in den Wahn⸗ 
borſtellun en einer unglücklichen Frau lebt ſeine Geſtalt und leben 
Der wieder auf, welche ihr Schickſal an das ſeinige geknüpft 
aben. 

Durch die Blume. „Graf Dudley!“ rief ein engliſcher 
Hofkaplan mitten in ſeiner Predigt, die er vor der Hofgeſellſchaft 
hielt. — Erſchreckt fuhr der . aus ſeinen Träumen. 
„Graf Dudley!“ fuhr der Prediger laut und ruhig fort, „Schnarchen 
Ste nicht jo laut, daß Seine Majeſtät der König nicht aufwacht!“ 


Marktberichte. 

Berlin, 13. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
585 Rinder, nur 100 Stück hauptſächlich geringe wurden 
zu Montagspreiſen verkauft. 2535 Schweine, das Geſchäft 
war äußerſt ſchleppend, die letzten Marktpreiſe wurden nicht 
ganz erreicht, es verblieb Ueberſtand. I. war nicht angeboten, 
II. und III. 40—50 M., in Einzelfällen darüber, für Bakonier 
wurde der Markt ziemlich feſt, 50 M. pro Stück bei 50 bis 
55 Pfd. Tara. 931 Kälber. Das Geſchäft war gedrückt und 
ſchleppend, wurden nicht ganz geräumt. I. 57 —65, ausgeſuchte 
darüber, II. 48—56 M., III. 40—47 M. 1347 Hammel 
blieben ungehandelt. 

** Breslau, 13. Nov., 9¼ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
ade Allgemeinen luſtlos. K 

etzen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilo weißer 
23.00 —23,80— 24,50 M., gelber 22,90—23,70—24,40 M. — Roggen 
nur feine Qualitäten preishaltend, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 24,10 bis 25,00 bis 25,30 M. — Gerſte ohne Aenderung, 


per 100 Kilo gelbe 16,00 —16,50— 17,00 Mark, weiße 17,50 bis I 


18,50 M. — Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,10 bis 
15,90 —16,40 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais gut 
verkäuflich, per 100 Kilo 15.50—16.00—16,50 M. — Erbſen gut 
verkäuflich, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00—20,00 M., Viktoriga⸗ 
23.50 M. — Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 

17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach 19 p. 281 7 — 
. — en 


50 M per ramm 23 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. anfſamen ſehr feit, per 100 
Kilogramm 20,0) bis 21,00 Mar Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00—14,50 M. — 
Kleeſam en gut verkäuflich; rother gute Kaufluſt, per 50 Kilo 
38 bis 42 bis 48 bis 52—58 M., weißer ſehr feſt, p. 50 Kilo 
25 35 —45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,50 —36,00 Mark. — Roggen⸗Hausbacken 38,00 
bis 38,50 Mark. — Roggen = Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 


14,20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11.80 —12,20 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50—4.00 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 13 November. Schlußt⸗Courſe dot. 12. 
Weizen pr Nov.⸗ Dez.. 234 50 236 50 
Pl Eye ARE: R 575 75 Eve: — 
en pr. NBo p. k — — 
ae fr 150 ae . 238.25 — 
iritu ach amtlichen Notirungen.) wot. 12. 
bo. 20er o „ 3 0 4 85 
do. 70er November 53 10 53 50 
do. 70er Nov.⸗Dez 53 10 53 50 
do. 70er April⸗Mai. 54 10 54 50 
do. 70er Mai⸗Juni 54 30 54 70 
do. Sher loko 8 73 40 74 50 
Mot. v. 12, Nord 
Konfolid 4 Anl. 105 40,105 40%Poln. 5% Pfandbr 60 — 69 5 


Poſ. 4% Biandbrf 100 80100 6 Runs 2% Sobr 88 80, 88 
47 f ngar. 
01.92, , Pfandbr. 94 50 94 7 1 86 10 


3 Beitr fr. Staatsb #117 25 

8 35 — 

90) 78 30 Neue Reichsanleige — — 
mmung 


117 — 

Sübertente 7 a 
Deitr. erren 7 — — 
Ruf. Banknoten 195 60/200 —] Fonds 


R.4½% Bdkrpfdör 91 700 91 700 ſchwach 


a in 64 80| 64 75 Gelſenkirch. Kohlen 138 — 137 90 

ainz Ludwighfdto 107 75108 30 Ultimo: | 

Martenb.Mlaw.dto 44 25 60 er a 2 0 
e 


n „ „89 10 
Galizier „ — 
Schweizer Etr., „139 751139 75 
Berl. Handelsgeiell.129 251128 90 
Deutſche B. Akt. 142 — 142 25 
Diskont. Kommand. 165 751165 — 


Königs⸗ u. 102 90/101 50 
a ußſtahl121 75/120 50 
t. Pr. L. A. 53 Ruff. B. f. ausw. H 55 75 57 — 
Inowrzl. Steinſalz 2325 24 — 


achbörſe: Staatsbahn 117 50. Kredit 147 25, Diskonto 
Kommandit 165 90 


Stettin, 13. November. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v.12. Net. . 12 


Weizen ſtill 


do. Nov. 234 — 234 — oer loko 50 M. Aba. — — 53 
do. April⸗Mai 235 — 85 — per loko 70 M. Abg. 53 50 73 — 
87700 unverändert mb — 53 50 
5 il. 3 8 53 — 52 40 
o. Ma 75 
nat ſti N 0 11 100 11 10 
o Nov. 
do. April⸗Mai 61 — 61 — 
* leum loco verſteuert Uſance 1 pCt. 


‚50 Ganſch 


5⁰ Fein 


Standesamt der Stadt Poſen. 


a der Woche vom 7. bis 13. November einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Sal Wlodarczyk mit Marie Kolwicz. Maurer Franz Zimek mit 


Eheſchließungen. 

Dachdecker Franz Skrzypezak mit Franziska Gronowska. Zus 
ſchneider Wladislaus Pniewski mit Antonie Nowakowska. Muſikus 
Otto Frenzel mit Margarethe Henſel. Steinmetz Hugo Ponndorf 
mit Auguſte Dzykowska. Arbeiter er Herrmann mit Augufte 

mowski. Gaſthofspächter Franz Marter mit Bertha Müller. 

aler Oskar Urban mit Valerie Koſinska. Regierungs⸗Baumeiſter 
Georg Matzdorff mit Emma Falkenheim. Maler Kaſimir Fremi⸗ 
kowski mit Wittwe Marie Rakowska, geb. Okoniewska. Töpfer 
Auguſt Boger mit Pauline Klimpel. Koch Emil Tomaſzewski mit 
Wittwe Lucia Nawrocka, geb. Skibinska. Tapezier Auguſt Liedke 
mit Dorothea Gnaß. Gerichtsſchreibergehilfen⸗Anwärter Wladis⸗ 
laus Czekanski mit Stanislawa Mierkiewicz. Arbeiter Mathias 
gun mit Marcianna Tomczak. Schneider Theofil Sroka mit 

rnſtine Klopſch. Diener Bartolomäus Roznowski mit Franziska 
Babiaczyk, Arbeiter . Such mit Katharina Fibich. 

eburten. 
Ein Sohn: Sergeant Wilhelm Wurm, Arbeiter Wilhelm 


Schobert, unverehel. U., B., T., M., Silberarbeiter Paul Wiſcha⸗ 
nowski, Speiſewirth Ludwig Adamski, Arbeiter Bartholomäus Ku⸗ 
biaczyk, Dr. Leo Lewy, Tiſchlermeiſter Wladislaus Nowakowski, 


Geſchäftsführer Martin Danderski, Schuhmacher Franz Sniatecki, 
Arbeiter Stefan Dybizbanski, Zimmermann Franz Zakrzewskt, 
5 rang Ruzinski, Tiſchlermeiſter Ernſt Weiſe, 
Arbeiter Wenzislaus Walski, Arbeiter Karl Katzeck, Arbeiter Martin 
Tomkowiak, Schneider Karl Hein, Schuhmacher Cyprian Beym, 
Schneider Andreas Radziejewski, Tiſchler Wilhelm Kozlowskt, 
Klempner Julian Karnowski, Maler Adam Wroneckt, Fleiſchermei⸗ 
ſter Johann Nowacki, Zuſchneider Nikolaus Urbanski, Graveur 
Stefan Below. 

Eine Tochter: Schloſſer Karl Naden, Buchbinder Sieg⸗ 
mund v. Czajkowsi, unverehel. S., B., M., B., königl. Kataſter⸗ 
Landmeſſer Paul Schneider, Hausdiener Wilhelm Stock, Haushälter 

ohann 0 Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Auguſt Hethey, Ar⸗ 
beiter Joſef Zydlowiak, Bäcker Vincent Filipowski, Koch Paul Ku⸗ 
biak, chriftſetzer Anton Depezynski, Arbeiter Thomas Beiga, 
Schuhmacher Max Gniatczynski, Vize⸗Wachtmeiſter Albert Miſchke, 
Gerbermeiſter Wilhelm Eigner. 
1 Knabe, 1 Mädchen: Bureaudiener Wilhelm Krebs 
Sterbefälle. ; 

Frau Barbara Matheuſchus 77 * Arthur Beyer 6 J. Wil⸗ 
helm Beyer 3 J. Schmidt Johann Woſczak 45 J. Friedrich Vogt 
2 M. Hedwig Januſzkiewicz 1 J. Glaſermeiſter Iſidor Schrimski 
60 J. Unverehel. Katharina Maslowska 75 J. homas Biſikie⸗ 
wicz 14 T. Bäckermeiſter Michael Sobkiewicz, 65 J. Frau Ottilie 

3%. Frau Antonie Lesniewicz 68 J. Ceslawa Sulkie⸗ 

. Arbeiter Peter Stawinski 88 J. Stanislawa Wierska 
ittwe Thereſe Piechocka 74 J. Hedwig Woſiek 1 Jahr. 
Arthur Beyer 7 J. Unv. Marie Piechocka 73 8 e 
5 tto Rie⸗ 


Wittzack 87 J. ankdirektor 
Stanisl. Prymerski 40 


Salomea Konieczna 38 F. 


arl Meyer 73 J. 
Unv. Roſalie Karaskiewicz 38 rau 
Em. Lehrer Michael Gonfakowski 80 J. 


4 


rau Ida Friedländer 47 Jahre. Schuhmachermeiſter Johann 


uczynski 73 Jahre. Auguſte Beetz 15 Jahre. 


Theofil Stawski; 


5 Monate. Wittwe Viktoria Krieger 80 Jahre. Wittwe Friederike 
Preuße 72 Jahre. Arbeiter Albert Derda 67 Jahre. Arbeiter 


Karl Waldek 34 Jahre. Praxeda Springacz 5 Monate. Fritz 
Böhm 8 M. Wittwe Luidgard Gundermann 63 Jahre. Wiktwe 
Antonie Stankowska 67 Jahre. Unverehel. Antonie Graczyk 56 J. 
Wittwe Marcianna Cieslak 76 Jahre. Frau Marie Lempp 55 


Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 
Unter den vielen Drangſalen, welche uns vom Schickſale auf⸗ 
gelent werden, iſt gewiß Krankheit und Siechthum das Schlimmite. 
eſonders ſchwer heimgeſucht war Frau Henriette Tſchepe zu 
Urſchkau (Prov. Schleſien). Dieſelbe litt an einem ſchw en 
Nerven⸗ u. Gemüthsleiden, Hyſterie verbunden mit Weinkrämpfen, 
Geräuſchen im Kopf, ſowie nervöſer n Das Leiden war 
durch Ueberarbeitung und ungenügende Bewegung in friſcher Luft 


2 Sande Aiden worden. Bei dieſem bedauernswerthen Leiden wurde 


ſchepe, wie alle anderen Mittel erfolglos blieben, die Samana⸗ 
eilmethode empfohlen. Die vielen Erfolge, welche dieſes Heilver⸗ 


80 |fabren bei ähnlichen Krankheitsfällen erzielt hatte, flößte Frau 


Tſchepe neuen Muth und Hoffnung ein und fie entſchloß ſich mit 
demſelben einen Verſuch zu machen. Niemals hat wohl eine Kur 
mehr Glück gebracht, wie dieſe, denn Frau Tſchepe wurde durch die 
Sanjana⸗Heilmethode vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Intereſſe 
anderer Leidenden veröffentlichen wir nachſtehend das amtlich be⸗ 
laubigte Originolgengniß der glücklich Geheilten: An die Saniana= 
ompany zu Egham (England). Hochgeehrte Direktion! Nachdem 
ich die Kur ſchon ſeit längerer Zeit beendet habe und durch dieſelbe 
wieder vollſtändig hergeſtellt worden bin, erlaube ich mir der hoch⸗ 
verehrten Direktion meinen tiefgefühlten Dank für die freundliche 
ilfe bei meinem ſchon tief eingewurzelten Nerven-, Gemüths⸗ u. 

agenleiden auszuſprechen; denn Muth und Hoffnung hatte ich 
ſchon ſinken laſſen und doch hat mich Ihre Behandlung wiederher⸗ 


geſtellt. Möge das Inſtitut noch recht lange beſtehen und gedeihen 


zum Wohle der leidenden Menſchheit. Empfangen Sie nochmals 
meinen beſten Dank, daß Sie mir zu meiner Geſundheit verholfen 
haben. Mein aufrichtigſter Wunſch iſt, daß dieſe Zeilen fo weit 
wie möglich Verbreitung finden und werde ſteks bereit ſein an mich 
gelangende Fragen über den Erfolg der Kur ſchnell und ag en 


gemäß zu beantworten. 
In dankbarer SE 
Urſchkau, den 5. Januar 1890. enriette Tſchepe. 
Amtlich beglaubigt vom Herrn Gemeindevorſteher Zehn zu 
Urſchkau. Kreis Steinau (Prov. Sachſen). 
Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſt⸗ 
Erf ei allen h ren Nerven⸗, Lungen⸗ und 


em Erfolge b eilbar 9 
50 Dit ea Mau bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 


ren jederzeit gänzlich koſteufrei durch den Sckretair 


der Sanjana⸗Compaay, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
Waaren-Fabrik 


Gummi- von S. Renee. Paris. 


Feinste Speclalitäten. 4452 
dollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a K. 
Zreisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


| 
E 
5 
e 


MR Amtliche Anzeigen. & 


u. = 7 
Handelsregister. 

Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1288 eingetragene 
Firma S. Adam zu Poſen iſt 
erloſchen. 16151 

Prien, den 10. Novbr. 1891. 

ee Amtögrriht, 


Haudelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 1480, woſelbſt die Firma 
Caeſar Mann zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 

Vertrag auf den Drechsler⸗ 

meiſter Carl Biging zu 

Poſen übergegangen, welcher 

daſſelbe unter unveränderter 

Firma fortſetzt. Vergleiche 

Nr. 2139 des Firmenregiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2439 die Firma 
Caeſar Mann zu Poſen, und 
als deren Inhaber der Drechsler⸗ 
meiſter Carl Biging daſelbſt 
eingetragen worden. 16152 

Poſen, den 11. Novbr. 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter 
iſt bei Nr. 1926, woſelbſt die 
Firma Ferdinand Hunger zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 

Vertrag auf den Kaufmann 

Emil Hunger in Poſen über⸗ 

gegangen, 1 daſſelbe unter 

der Firma E. Hunger fort⸗ 
ſetzt. Vergleiche Nr. 2437 des 

Firmenxegiſters. ; 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2437 die Firma 
E. Hunger zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufman 
Emil Hunger daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 16153 

Poſen, den 12. Novbr. 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem 3 iſt 
unter No. 533 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage die ſeit dem 
4. November 1891 beſtehende 
Handelsgeſellſchaft Firma 


in 


Jacoby & Co. mit dem Sitze 


* 


zu Poſen, und ſind als 1 
Geſellſchafter 
1. der Kaufmann Louis Leib 
Jacoby zu Poſen und 
2. der Kaufmann Meyer Ja⸗ 
eoby zu Poſen 
eingetragen worden. 
Poſen, den 11. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung II. E 
Handelsregiſter. 


Ar unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter No. 532 zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen zu die jeit 
dem 28. Oktober 1889 beſtehende 
Handels- Geſellſchaft Gruhl & 
Balogh mit dem Sitze zu Breslau 


“und einer Zweigniederlaſſung zu 


Poſen, und find als deren Ge— 
ſellſchafter 16155 
1. der Kaufmvunn Alfred 
Gruhl zu Breslau 
2. der Kaufmann Mikſa Ba⸗ 
loch daſelbſt 
eingetragen worden. 
Poſen, den 31. Oktober 1891. 


sröniglihes Antsgerict 


heilung 


Handelstegiier. 


Die in Eulen Firmenregiſter 
unter Nr. eingetragene 
Firma A. 9280 zu Bofen iſt 
erloschen. 6156 

Poſen, den 31. Oktober 1891 

Königliches Amts Ener. 

Abtheilung I 


Handelsreg iſter. 


In unſerem Be. iſt 
unter No. 2438 zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage die 
Firma J. Treitel zu Poſen und 
als deren Inhaber der elbh eine 
Jeremias Treitel dajelbit ein- 
getragen worden. 
Sd iſt in unſerem Regiſter 
zur ( Enragumg der Ausſchließung 
oder der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter No. 863 
eingetragen worden, 
1 i 


4 


ſalie geb. Perl durch Vertrag 


vom 11. Februar 1890 die Ge⸗ 

meinſchaft der Güter und des 

Ermerbes auägeiälofien hat. 
Poſen, den 29. Oktober 1891. 


Königliches Amts eric. 


Abtheilung 1 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter iſt heute zufolge Ver⸗ 
fügung vom 3. Oktober 1891, 
Blatt 7, unter Nr. 3 nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 


irma: 

Landwirthſchaftlicher Ein: 
und Verkaufs⸗Verein einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht. 

Sitz der Genoſſenſchaft: 

Stadt Obornik. 

Gleichzeitig wird gemäß 8 12 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 
15 Mai 1889 bekannt gemacht: 

Die Genoſſenſchaft iſt durch 

Vertrag vom 8. Septbr. 1891 

gegründet. 

Datum des Statuts: 

Obornik, den 8. Sept. 1891. 

Gegenſtand des Unternehmens: 

Gemeinſchaftlicher Einkauf 
von Gegenſtänden des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes 
und von Verbrauchsſtoffen 
aller Art und gemeinſchaft⸗ 
licher Verkauf landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe. 

Die von der Genoſſenſchaft 
ausgehenden öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen erfolgen unter der 
Firma der Genoſſenſchaft ge— 
zeichne 

a. wenn ſie von dem Vorſtande 
ausgehen, durch zwei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, 
wenn ſie vom Aufſichtsrathe 
ausgehen durch den Vor⸗ 
ſibenden deſſelben oder deſſen 
Stellvertreter 
und zwar durch . Oborniler 
Kreis⸗ und Wochenblatt. 

Ge er ind Vorſtands⸗Mit⸗ 
glieder ſind 
Regierungsaſſeſſor v. Klitzing 
u Obornik, 
Rittergutspächter Pirſcher zu 


selna 
Rikterautöbefiter Cattien in 
Gor ka. 

Die Genoſſenſchaft wird durch 
den aus 3 Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Vorſtand gerichtlich und 
außergerichtlich vertreten. 

Die Zeichnung geſchieht in 
rechtsverbindlicher Form durchs 
zwei Vorſtandsmitglieder in der 
Weiſe, daß die Zeichnenden der 
Firma der Genoſſenſchaft ihre 
Namensunterſchriften beifügen. 

Die Einſicht der Liſte der 
Genoſſenſchaft iſt in den Dienſt⸗ 
ſtunden des Gerichts jedem ge⸗ 
ſtattet. 16166 

Obornik, den 3. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


B a a 
In der Hepner ſchen Konkurs⸗ 
ſache hat die Gemeinſchuldnerin 
Clara Hepner mit Zuſtimmung 
ihrer Konkursgläubiger die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens bean⸗ 
tragt, Widerſprüche dagegen ſind 
innerhalb einer Woche bei uns 
. 16165 
Rogaſen, den 12. Nov. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Nine Amtsgericht. 


Koſchmin, den 10. Nov. 1891. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund: 
buche von Koſchmin Blatt 1180 C 
auf den Namen des Ackerbürgers 
Alexander Nowakowski und 
deſſen mit ihm in Gütergemein⸗ 
ichaft lebenden Ehefrau Apollo⸗ 
nia geb. Skupniewiez einge⸗ 
tragene, im Kreiſe Koſchmin be⸗ 
legene Grundſtück 


U) 

am J. Januar 1692, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem . Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 4 verſteigert werden. 

s Grundſtück iſt mit 16,17 
Thaler Reinertrag und einer 
läche von 389,50 Hektar zur 
rundſteuer, mit 90 ark 
Nutzungswerth zur Gebäubefener 


— 
S 


7 veranlagt. 


Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


am J. Jauuar 1692, 


Vormittags 11 Uhr. 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, billig abzugeben. 


verkündet werden. 
Druck und 


Aus Anlaß der bevorſtehenden 
99 für die zufolge des 
$ 16 des Geſetzes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1870 aus der hieſigen 

andelskammer ausſcheidenden 

ae wird die Lifte Der 
berechtigten vom 16, 
Bi einſchließlich 26. No⸗ 


Für mein Haus⸗ und Küchen⸗ 
gerathe⸗Magazin ſuche ich einen 
der polnischen Sprache mächtigen 


Verkäufer. 
H. Wilezynski. 


Alex. Frank, 


Köln — Düsseldorf 


vember d. J. im Bureau der 

Handelskammer (Wilhelmsplatz Jüngere Vurraugehilſe 
19 J) täglich in der Zeit von 11 für Regiſtratur und leichtere 
bis 1 und bis 6 Uhr öffentlich aus . Comptoirarbeiten geſucht. An⸗ 
gelegt ſein, was in Gemäßheit Känflich tritt ſpätſtens am 1. Januar 


des § 11 des Geſetzes mit dem 
Bemerken hierdurch zur Kennniß 
gebracht wird, daß Einwendungen 
gegen die Liſte unter Beifügung 
der erforderlichen Beſcheinigungen 
bis zum Ablauf des zehnten 
Tages nach beendigter Ausle⸗ 
gung bei der Handelskammer an⸗ 
zubringen ſind. 

Poſen, den 12. November 1891. 


die Handelskammer. 


Bekanntmachung 15668 


1892. Selbſtgeſchriebene Mel⸗ 
dungen mit Angabe des Lebens⸗ 
laufs, der Gehaltsanſprüche und 
Zeugnißabſchriften an 16158 


Poſener prilacliengeſellſchaſt. 


Ein erfahrener, gewandter, 
polniſch ſprechender 16139 


7] 
„Verkäufer“ 

wird bei hohem Gehalt zu ſofort 
oder p. 1. Januar geſucht. 


J. Schleyer, 


in allen 


feineren Geschäften 


der Branche. 


Tägl. frische Molkerei-, Domin.- u. Land-Butier, 
Honig abzugeben im einzelnen u. im ganzen empfiehlt 


Am 16. und 17. November d. 
Is. werden wegen des in Gneſen Gregor Miczynski, Drogen- Handlung. 
ſtattfindenden Pferde⸗ und Jahr⸗ 16141 32 St. Martin 32. Suche per ſofort für mein 


Manufaktur- Geſchäft einen 


jungen Mann, 


der der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſſtändig mächtig ist. 16087 


Spiros Machi., 


„ Kurnik. 
3 Slellen-Gesuche, 

Ein jung. J Mann, Chriſt, in un⸗ 
gek. Stellg. bereits e. Filiale ge⸗ 
leitet, ſucht, geſtützt a. g. Zeugn., 
p. 1. Jan. wenn mögl. i. Rofen, 
als Buchhalter oder Comptoriſt 


Stellung. Gfl. Off. erb. poſtlgd. 
Graetz F. S. 300. 16129 


2 773 ſow. Mädch. f. Alles 
mpf. empf. Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 16144 
Verh. Gärmer, 16131 
welcher in allen Fächern d. Gärt⸗ 
nerei erfahren iſt u. gute Zeugn. 
aufweiſen kann, wünſcht e. Guts⸗ 
ſtelle z. 1. Jan. 1892. Off. erb. 
unter D. B. 100 poſtl. Schmiegel. 
Ein jung. Mann gel. Deſtillateur 
ſucht Stellung per fofort o. 1. De⸗ 
zember er. in einem Deſtill. oder 
Colonialw.⸗Geſch. 
Off. K. J. 75. poſtlag. 1997 
erbeten. — 17 


markes dem fahrplanmäßigen 
Güterzuge No. 852 Abfalr: Gne⸗ 
ſen 1 Uy14 Minuten Nachm. 
Ankunft Pojen 2 Uhr 54 Minuten 
Nachmittags Perſonenwagen II. 
bis IV. Klaſſe für den Perſonen⸗ 
verkehr nach Poſen und den 
Zwiſchenſtationen beigegeben. 
Poſen, den 30. Oktober 1891. 


Kgl. Eifenbahn-Hetriebs-Amt. 


(Direktions⸗Bezirk Bromberg.) 


Verkäufe ® Verpachtungen h 


Eine gute Brauerei mit — 
neuen Gebäuden, großen Kelle | S 
reien, Stallungen und Garten, 2 

2 
© 
> 


Filiale Bergstr. 14 am Petriplatz. 


Bitte meine Firma nicht mit der Smiczynski zu 
verwechseln. 


Rothweine. 


N. tung Berlin. 


Unter den Linden 34, 
Hauptbesitzer des Vöslauer W 2 allei niger Eigen- 
thümer von „Goldeck 


Vislaner und Goldeek- 


Eigenbau-Weine, 
feine preiswerthe rothe und weisse Tischweine in allen 
Preislagen von M. 1,25 pro Flasche = / Liter an. 


Ungar-Weine 


vorzüglicher Auswahl, in jeder Preislage, feinste Ge- 
wächse, direkt von ersten Produzenten. 
Verkauf in Flaschen und Gebinden verzollt ab Berlin. 
Versendet wird jedes Quantum zu jeder Jahreszeit. 
Preisliste gratis und franco. 
DE Verkaufsstellen werden vergeben. | 


romantiſch gel. wo auch Deſtil⸗ 
lation mit verbunden werden kann,“ 
iſt billig zu verkaufen. mg 
Nur Selbitkäufer erhalten 
perſönliche Auskunft durch 
Abr. Ostermann, 
16179 Naſſegaſſe Nr. 4. 
Günſtiger Kauf 
ſichere Exiſtenz! 
Eine Brauerei, gelegen in einer 
Prov.⸗Stadt Poſens, ober⸗ und 
unterg., ſeit ca. 50 Jahren be⸗ 


ſtehend, mit Mälzerei und Dopp.⸗ 
Darre, Gebäude und Einrichtung |; 


= 
S 
— 
2 
2 
2 ſe 
= 
©, 
5 
8 


Stellenſuchende jeden 


neu, it fur 30,000 Thl. bei 6000 | 8 Berufs placirt ſchnell Reutar's 
N Anzahlung ſofort zu verk. A RR Bureau in Dresden, Ollta-Allee 35. 910 a 4 
Offerten sub P. 134 Exp. d. Bl. nern zn eingauer Compots⸗ 
lten, 101% rm en 5 Ein Lehrling, Feüchte. Braunschweiger 
2e St. z. verm. Aust. Victoriaſtr. 25. | welcher das 1 wie Gemüſe, Ital. Blumenkohl 
FREE 2 Zimmer mit oder ohne . ee n be empfiehlt 16066 
di iethen. 3019 gründlich erlernen will, findet bei 
RR Te 3 Da freier Station im Haufe Stellung. 0 Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


E. ſehr gut erh. . w. 
z. kaufen geſucht. Off. b. abzug. 
Wieſenſtr. 15 II Tr. links. 16150 


Breiteſtraße 17. 

Ein möbl. Zimmer mit ſep. 
Eing. iſt f. 1—2 Herren m. Koſt z. 
verm. Gr. Gerberſtr. 8 IIr. 16146 

Möbl. Zimmer, 16171 
billig zu vermieth. mit oder ohne 
Koſt. A. Zrolska, 

Gr. Gerberſtr. 9 H. 1 

1 od. 2 möbl. Zimmer z. dern 
Paulikirchſtr. 8 part. links. 16178 


Große Gerberfiraht 2) 


ift ein gr. möbl. Z. part. mit 
ſeparatem Eingang für 2 ER 
fof. zu vermiethen. 16180 


Nathan Lachmann, 
Bromberg. 15045 


Für mein Herren u. Fnaben⸗ 
gardeoben⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort 15987 


1 Lehrling. 
E. Marcus, fre 


Ein mit der einfachen Buch⸗ 
führung und Correſpondenz 
vertrauter 


junger Mann 


per ſofort aushülfsweiſe gefuht, 


Saftigen Schweizer, Hol 
länder, Limburger, Til⸗ 
ſiter, ff. Gervais u. Ren: 
ſchateller Käſe, prachtvollen 
Aſtr. Kaviar, Elb. Neun⸗ 
augen, friſch ger. Lachs, 
ſowie täglich friſche Flun⸗ 
dern, Bücklinge u. Kieler 
Sprotten empfiehlt 16067 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 15. 


Geſchlachtete Gänſe 


BAU DE COLOENE, 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 


und Enten, ſowie Gänſeklein, Wilhelmsplatz 10 Samter. IR in Koln 1875. 

2 D. MUELHENS 
geſpickte Hafen, Rehe, ganz iſt ein Laden mit anſtoßendem Marcus peyser. „Glockengasse No. 4711“ 
und zerlegt, täglich friſch zu haben | Zimmer per ſofort zu vermiethen. | — Su che für mein Stab- und KOELN. 14135 


bei Carl Thiel, Breiteſtr. 23 


cl Suti Spitkäſe 


Kurzeiſenwaaren⸗Geſchäft per ſo⸗ 
fort ev. 1./1. 92 einen 8 


\ ſprechenden 
jungen Mann 


Samter. Marcus Peyſer. 


Zum 1. Jan, ſuche u mei- 
ner Leitung bei einem Anfangs⸗ 
gehalt von 400 M. nebſt freier 
ee u evangl., der polni⸗ von 13758 


16128 Robert Brandt, 


beamten. H i, de reer been 
waaren⸗ Handlungen. 


täheres beim Wirth 1 5 PR: 


Stlla- Ange. 


in de einer l. Stadt = Beni 


5 Lehrerinnenſtelle 


an 55 höh. Mädchenſchule ſofort 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= Kaffeezuſatz — 


an „ng 270 
„ Mart 


Gregor 'Miczynski, 


32 St. Martin 32. 
Filiale am Petriplatz. 


Heſchlachtete Gänſe, 


auch Enten fette, Gänſeklein 
und Lebern. Gänſebraten in 
ganzen und halben e 
or die alte 


Gegen 


gu beſetzen. Meldun gt unter 


. B. 185 an die Exped. d. Ztg. 


bin Ftöbelſche kath. um 


wird geſucht. 
Fontowicz, Rittern. 7 
In meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
waarenhandlung findet per 15. 
November oder 1. Dezember d. J. 
ein gewandter, ſelbſtändiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
bei We Einkommen ee 
Meldungen mit Zeuanißabſcg g 


ten erbeten. 
Krayn, 


3 


in Prim Dampf sprikSinnent, 
Erteilen von Nachbllfeſtunden 
60 Quart. geſucht. Off. erb. unt 


Zu erfr. Breslauerſtr. 27. E. G. 11 poſtlagernd. 16175 F 


Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Sprache teten 


Virihſchafts 


Gefl. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften an da 


Dom. Kobierno 


bei Krotoſchin. 


Für mein Deſtillations⸗ 
Geſchalt ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


G. Hirschfeld, 


Londurango⸗Wein denen Wear 


enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin⸗ ſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Dae a 
Prof. Liebreich dargeſtell 
China⸗Wein mit u. o Bir ei en. 
Sagrada- Wein (Toniih 
He. 9 . e A 


Brei Beflafche 75 ir. 1a 3 


Bel Entnahme v. 6 Fl 


3 
Emaillirausſchuß⸗ 
chirr 
9 billigſt als General⸗ 
abnehmer und II. Wahl 20% 
unter prima Preis bieſiger Fabrit. 


Gustav Herrmann Preuss. 
Elbing. 16135 


6 Bände Meyers Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon ganz au 69760 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
am. o Otto’s neuer Motor 


egender und stehender Anordnung 


1 \ fürStenkuhlegas, Öelgas, Generatungas, Wassergas, Benzin nd Petroleum. 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 > In Petri 


27 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


BER” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt N 
sind 15847 
Otto’s neuer Benzin- Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Moto 


1 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit &enerator-Gasapparaten. 
BER Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 74 


Prospecte, Kostenanschläge, 


Fabriken beschickt worden war, 
nämlich : die Goldene Medaille mi 


Zur Kinderpflege. BE 


Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder 
iſt die Güte 25 Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 
Seife, So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten 
Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß fie zu scharf ge- 
laugt sind, mithin die Haut angreifen. Solche 
Seifen ſind ER: - vi” 14716 
dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen 
— ——— HH — 2 —Züũ 


dessen Gedeihen. 
— —ĩ— i 
Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 


milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
kommenheit 


Doering“ Seife nit der Eile, 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte. 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen und Baden der Säuglinge 

und Kinder 
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 


BER” kein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein 
PER” keine infeotiose Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


boering's Seife iſt in fait allen Kinderſpitälern eingeführt und 
dieſe ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 
unſere Kleinen 


Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, 
die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 
BEE” Jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 


die aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering's 
ie Eule, aufgep Leite mit der Eule“. tu 5 


Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Junlüitits⸗ u. Alters⸗Berſcherungs⸗ Mf 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
£ 22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Porlande der Invaliöiläls- und Alters-Berfiherungs- 
Anflalt Poſen. 


on brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


eff. garantirt. 


Liqueur 
3 We 
I” I 


oder Verkaı 


Liqueurs zu verkaufen. 


BENEDICTINE 


des Anciens Bönédictins 
De WABBAYE DE FECAMP 


Vortreftich, tnisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. 
von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Am Schlusse jeden Monats werden 
zeichniss derjenigen Firmen- 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


| Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. 

Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 

wurde ‚allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 

t dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


(France) 


Vor jeder Nachahmung 


3 16069 
wir das Ver- 
veröffentlichen, welche sich 


DALLMANNS KOLA- 


4 bestes Mittel gegen Migräne, Kopfgioht u. 

Pastı en jeden ee mn — urch N 
e u. geistige Ueberanstrengung, gesell- 

schaftliche Strapazen entstand. — Belahigt Flasche M. 1,75 


Schachtel M. I ob 


Kolawein 


den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 


Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Nur in Apotheken erhältl. 


ev. direkt 


durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN & Co., Gummersbach (Rheinl.) 


Speiſekartoffeln, 


Achilles, von vorzüglichem Geſchmack, offerirt billigſt 


und liefert frei ins Haus 


Eduard 


15907 


Weinhagen, 


Wilhelmſtr. 3a, I. 
CCC 


l Fypotheken 


Gaſthaus. 


In einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
Stadt in der Pr. Poſen iſt an⸗ 
derer . wegen ein 
Gaſthaus ſofort oder ſpäter zu 
verkaufen. Gute Nahrung, gut 
gelegen und neu gebaut. Preis 
14,500 Thl. Anz. nach Uebereink. 
Agenten verbeten. Off. unter E. 
F. 50 Exped. d. Zeit. 16127 


Eine bollftändig eingerichtete 


Thonziegelei 


in der Nähe der Stadt Poſen 
ift anderer Unternehmungen 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
ausgrundſtücke beſter Lage der 
tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt 
werthen Ankaufe nach 6 
Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8, Poſen. 


bine Saiticthigaft 


iſt zu verpachten. Pächter muß 
deutſch und polniſch ſprechen. Off. 
Z. D. 200 Poſ. Ztg. 16641 


zum preis⸗ 
1556 


zeuge u. 
lien, 
Möbelbeſchläge 
Auswahl. Auf mein 


in 


merkſam. 7 
Joseph Slolzmann 
Nachfolger. 
Ritterſtr. 36. 


Karpfenbeſatz. 


Per ſofort habe abzugeben: 
ſchnellwüchſige garanttrt 
zweijähr. Beſatzkarpfen, 


von °/, bis 1¾ Pfd. per Centner 
50 M, 1%, bis 1½ Pfd. per 
Centner 55 M. Frühjahrsliefe⸗ 
rung 5 M. per Ctr. theurer. 15949 
Beſatzſchleien, 
von 3 bis 5 Ctm., per Schock 1 M. 
Frühjahrslieferung 20 Pf. theurer 
peiſekarpfen 
von 1½ bis 6 Pfund in größeren 
Quantitäten. Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pfg. Leihgeld per 
Faß geliehen und müſſen franko 
retourgeſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O/S. 


Paul Sobtzick. 
lyeerin-Cold-Gream-Seile 


v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen fich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


E lebertaſchend =& 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 
sprossen und Hautunreinigkeiten 
beim täglichen Gebrauch der 12049 
Bergmann’s 
Lilienmilch⸗Seife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei J. 
Szymanski, Apoth., Breslauerſtr.31. 
Rheinwein. 12067 
Weiſtwein, flaſchenreif, rein, 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Man hustet 


nicht mehr bei dem Gebrauch von 
Walther's Honig-Zwlebelbonbons, Erfolg 
sicher, Geschmack vorz Wirkung 
grossartig, im Gebrauch bliſigst. 


® In Packaten & 15, 25 u. 50 Pfg. 
bei. Schmalz, Friedrichstr. 25. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schweiel- 
DEE” Seife m 


(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


Eingeſandt. 
Alwin Zſchieſche, Leipzig, 


illustr. Briefmarken⸗Album, 


XII. Auflage 1892, tft ſoeben er⸗ 
ſchienen. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ueber 100 000 
Exemplare verkauft! Echte Brief- 
marken billigſt. Katalog 75 Pf. 
Preis⸗Courant gratis. 15802 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


9 L. alen S 


it © cher⸗ 
oldschmidt, S Fre 
Wer keine Badeeinrichtung 
Fee e ne 
our. v. e N 
Fabrik 6 Badeſtühle. 


enſi⸗ 
Möbelnägel, 
empfehle in großer 
reichhaltiges Lager 
Schlittſ 


uhen 
mache beſonders auf⸗ 


Unüber⸗ 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 


ſchloſſenen mit mei⸗ 
N Sch . und 
10 utzmarke ver⸗ 
beersaft, ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei Herrn 
Paul oz Wilhelmsplatz 3, 


ofen. 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mir und übernehme ich für 
deſſen Reinheit und Güte keine 
Garantie. 15527 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Saccharintabletten 

ür Zuckerkranke in Doſen à 60 

11 u. 1 Mark 50 Pf. 1 
othe Apotheke, Markt 37 


Erſte deutſche 
Cognac-Brennerei 


S. Schömann, 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2 11907 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 


hergeſtellt. 
um kaum die 8 des 


reiſe 

für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 

Ia. Referenzen geſucht. 11907 


BEE” Sardinile 


(Braſiltaniſche Nachtigall) Körner: 
freſſer mit feuerrother Haube in 
vollem Geſang St. 6 Mk. Harzer 
Kanarienvögel, Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller, Stück 6, 8, 10, 12 Met 
Alpen⸗Stieglitze St. 2 Mk. Zei⸗ 
ſige St. 1 Mk. Hänflinge St. 
2 Mk. Dompfaffen St. 3 Mk. 
Rothkehlchen Tag⸗ u. Lichtſänger 
St. 3 Mk. Ung. Edelfinken 1¼ 
Mk. Tigerfinken, reizende Sänger, 
Paar 3 Mk., 2 Baar 5 4 
Webervögel i. Tracht, afrikaniſche 
Prachtfinken, 1Paar 3 M., 2 Paar 
5 M. Grüne Zwergpapggeien, 
Zuchtpagre, Paar 6 M. Wellen⸗ 
fittiche, Zuchtpgare, Paar 10 Mk. 
Goldſtirnige Papageien, ſprechen 
lernend, St. 5 Mk. Graue und 
grüne ſprechende Papageien St. 
30, 36, 45, 50 Mk., dito anfangende 
zu ſprechen 18 Mk. Zahme Affen 
St. 20 Mk. Nachnahme. Lebende 
Ank. garantirt. Guſt. Schlegel, 

amburg, Weltverſand lebender 

hiere. 15756 


Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten auf Grund 
einer vielfach bewährten und 
ärztlicherſeits erprobten Me⸗ 
thode Rath und Hülfe. Man 
verlange Brochure gratis und 
franco von 15149 
Friedrich Meyer, 
Münſter i. W. 


„SS. verbesserte Auflage. 
Die Selbsthilfe, 


5 . 
1 Red setanadt 
au der an Nervo 


Bird in Convert verſchloſſen egit 


Sippen, . 
Len, Che be are. 


beh. * 
Auswärtige ei ich ah: 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Mit Allerhöchster Genehmigu la Majestät des Kaisers! 


Deutsche Antisklaverei-Lotterie. 
L Ziehung vom 24. bis 26. November 1891. | II. Ziehung vom 18. bis 23. Januar 1892. 


„ 14150000 150000 1a 600000600000 


1. 300000⸗300000. 
1. 75000 75000 1. 125000-125000. 


1. 50000 50000. 3 u. 14 — 
1. 30000 30000 1. 45000-40000 
: 1, 15000 15000 1, 30000 30000. 
2. 10000 20000 3. 25000- 75000. 
8 4, 20000- 80000. 
„ 3, 5000: 15000. 20 „ 10000- 2 an 
= ag 2 0. 5000⸗ 5 
10. 3000 30000 30° 3000. 30000 
50. 1000: 50000 50° 2000-100000 


100. 500: 50000 | 100, 1000-100000. 
240. 300: 72000 500. 20.150000 
500. 206100000 1000. 20-200000. 


2000 100-200000. 
1000. 100100000. 3000. 78.225000 


4000. 42168000 6000. 0.300900. 
5910 = Mk. 925 000 13020 = 3075000 


 Original-Loose zu . 2 o_ Joe I. Klasse Ai ir für 59 a 


a in mpfiehlt auch unter Nachnahme des Betr 


Carl Heintze, ben. Dee, Berlin W. Linden 15 


‚Jeder Bestellung sind für Porto und eine Gewinnliste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extr 


a) beizufügen. 


1 


